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Testamentserrichlung wesentlich erleichtert
Neuordnung des Testamentsrechts — Formenstrenge weitgehend gemildert

Vorschriften des BEB . über die Errichtung !
vc.i Testamenten und Erbverträgen haben sich j
ui chr >n a l l e n T e i l e n b e w ä h r t. Bei ihrer
Anwendung hat sich gezeigt, daß man damals die !
an die Form zu stellenden Anforderungensowohl
beim eigenhändigenwie beim öffentlichenTesta¬
ment und beim Nvttcstamcnt überspannt  hat.
Durch das soeben von der Reichsregicrnng be¬
schlossene Gesetz über die Errichtung von Testa¬
menten und Erbverträgen wird diese Formen-
strenge weitgehend gemildert.

Beim eigenhändigen Testament  mar
es ostcher Weiensersvrdcrnis, daß der Erblasser
die Amöben über Ort und Zeit der Errichtungdes lestamcnts eigenhändig nicderichrciben
mußte. Infolgedessenwar z. B. ein eigenhändiges
Testament schon deshalb ungültig, weil der Ort
de: Errichtung vvrgcdrnckt und nicht handschrift¬
lich angegeben war. Nach dem neuen Gesetz sind
denn eigenhändigenGesetz Lrt- und Zeitangabe
zwar erwünscht, aber nicht mehr Gnltigkcits-erwrdernis.

Für das gemeinschaftliche eigen¬
händige Testa  in e n t war bisher vvrgeschrie-
den, daß der mitwirkcnde Ehegatte ausdrücklich
die Erklärung niederznschreiben hatte, daß das
Testament des anderen auch als sein eigenes gel¬
ten ivlle. An dieser Vorschrift sind viele gemein-
schailliche eigenhändige Testamente gescheitert
Nach dem neuen Gesetz genügt es, daß der eine
Ehegatte die von dem anderen niedcrgcschriebenc
gemeiuschast.'iche Erklärung mit unterzeichnet.

Das Testament kann ebenso wie bisher vor
einem Richter oder Notar errichtet werden. Bis¬
her war auch für dieses Testament die Orts¬
und Zeitangabe Wesenserfordernis.
Das neue Gesetz schwächt dies dahin ab, daß das
Fehlen der Ortsangabe die Gültigkeit nicht be¬
rührt, und daß die etwa fehlende Zeitangabe durch
das Datum auf dem Testamentsumschlagersetzt
werden kann; das Testament ist ferner nicht schvn
deshalb ungültig, weil die Angabe über den Tag
Ser Errichtung unrichtig ist. Die Niederschrift über
die Errichtung des Testaments muß dem Erblasser
vorgeiesen, von ihm genehmigt und eigenhändig
unterschriebenwerden. Daneben war bisher vvr-
geichrieben, daß der Notar in der Niederschrift
ieststellen mußte, daß die Vorlesung, Genehmigung
und Unterzeichnungstattgefunden hatte. Fehlte
dieser Vermerk, so war daS Testament nichtig.
Nach dem neuen Gesetz ist das Fehlen des Ver¬
merks unschädlich.

Ist zu besorgen, daß der Erblasser früher ster¬
be» werde, als die Errichtung eines Testaments
vor dem Richter oder Notar möglich ist, so kann
er das Testament vor dem Bürgermeister der Ge¬
meinde, in der er sich aufhält, errichten; der Bür¬
germeister hat bei Errichtung dieses Notte sta¬
ken ts,  das übrigens nach drei Monaten seine
Gültigkeit verliert, die Vorschriften über das
notarielle Testament entsprechend anzuwenden.
Begreiflicherweise sind hierbei nicht selten Form¬
fehler unterlaufen, welche die Nichtigkeit des
Testaments zur Folge hatten. Um den Volks¬
genossen die hiermit verbundenen Unzuträglich-
knen zu ersparen, bestimmt das neue Gesetz, daß
Formfehler, die dem Bürgermeister bei der amt¬
lichen Niederschrift über die Testamentserrichtung
»meAanfen, grundsätzlich unschädlich sind, solange
mit Licherheit anzunehmen ist, daß das Nottcsta-
ment eine zuverlässige Wiedergabeder Erklärung,
des Erblassers enthält.

Durch das Gesetz wird die Testamentserrichtnng
wesentlich erleichtert. Das Gesetz trifft gleichzeitig
-Vorsorge, damit diese Erleichterung nicht etwa
von einem böswilligen Erblasser mißbraucht
werde. Nach dem Gesetz ist eine Verfügung von-i-odes wegen nichtig , soweit sie  in einer
ê vndein Volksempfinden gröblich widersprechcn-
st sf. -B̂ se gegen die Rücksichten ver¬goßt,  die ein verantwortungsbewußterErblasser

Familie und Vvlksgemein-
ink üu "ehmen hat. Hierdurch sollen z. B.

erfaßt werden: Eine die Familie
naasteillgende Zuwendung an eine Person, mit

Erblasser in unsittlichen Beziehungen qe-
^ ' d'E sachlich nicht gerechtfertigte Zu-

Familienermnerungsstnckcn, Fami-
dergleichen, die Zuwendung von

g ndwelchen Werten an eine staatsfeindliche
^Wmsation: Einsetzung eines Inden znm Erben
aeM,» ^ "^chblütigen Erblassers unter Ueber-
e»w L arischer Verwandten. Nichtig ist
ein vvn Todes wegen ferner , soweit
m anderer den Erblasser durch A usnu  tzu n g

stimme ° ° * su ihrer Errichtung be-
Hot. ^n der Begründung des Gesetzesbeikt ocr Begründung des Gcictzc-

qion°dim,̂ ^ ^rE ^ ist vorgekonunen, daß Reli
kn <m ^ >n Verkennung ihrer wahren Pllich-
vutzun!, ^ blasser gm Sterbebett unter Aus-
stma im ?^ st. ^ Sterbenden vor Bestra-" -nenseits eingewirkt haben, um eine Zu¬

wendung zugunsten lynen nahcstctzender Einrich¬
tungen zu erlangen; ein solches Verhalten kann
nicht gebilligt werden: eine Verfügung von Todes
wegen, die ans diese Weise zustandegckommcn ist.
soll nach dem neuen Gesetz nichtig sein.

Das Gesetz gilt nicht für Erbfälle, die sich be¬
reits vor seinem Inkrafttreten ereignet haben:
alte Erbfälle können also nicht unter Berufungans dieses Gesetz wiederaufgerollt werden. Da¬
gegen kommen die Formerlcichterungen auch den
bereits vorher errichteten Testamenten zugute,
wenn der Erblasser erst nach dem Jin -aittreten
des Gesetzes stirbt. Das Gesetz tritt sofort inKraft.

Erste faschistische NasfenmaßnoWen
Keine Auslandssuden an italienischen Schulen

küigenbeeietit cker d>' 8 p r e s 8 s
8S. Nom,  4 . August . Nach einer amt¬

lichen Verlautbarung sind im kommenden
Schuljahr jüdische Schüler und Schülerinnen
don dem Besuch der italienischen Schulen
und Hochschulen ausgeschlossen . Das ist die
erste Praktische Rassensrhutzmatznahme , die
von der faschistischen Negierung erlassen
wurde . Auch die faschistischen Jugendorgani¬
sationen dürsten m absehbarer Zeit don jü¬
dischen Elementen endgültig gesäubert wer¬
den. Gegenwärtig werden in der faschisti¬
schen Staatsjugend Listen ausgcarbeitet , die
die Namen aller Juden enthalten , die bis¬

her an vormilitärischen Kursen der Staats¬
jugend tcilgenommen haben.

Tie Zeitungen beschäftiqen sich noch immer
eingehend mit dem Rasseproblem . „Regime
Faszista " macht u. a . den Vorschlag , Ehen
zwischen Italienern und Juden
zu verbieten.  Das Blatt wirst gleich¬
zeitig die Frage auf , ob das blutmäßig be¬
stimmte Gesetz der italienischen Ttaatszuge-
hörigkcit weiterhin Fremdrassigcn zucrlannt
werden kann.

Polens Men ins Konzentrationslager
ks. Warschau, 3. August. Das Warschauer Re-

gierungskommissariat veröffentlicht eine Liste von
rund IOO Personen, denen die Polnische Staats¬
bürgerschaft entzogen wurde. Die Betreffenden
leben seit zwei und mehr Jahren im Ausland,
ohne die Verbindung mit den polnischen Aus¬
landsvertretungen oder Pluslandsorganisationen
ausgenommenzu haben. Teilweise haben sie sich
auch in anti-polnischem Sinne betätigt. Die Liste
enthält nur jüdische Namen. Das polnische In¬
nenministeriumhat bekanntlich kürzlich eine Ver¬
fügung erlassen, nach der alle einwandernden
Juden als lästige Ausländer in daS Konzentra¬
tionslager Bereza verbracht werden. Die Juden,
die größtenteils aus Wien kommen, versuchen da¬
her neuerdings, illegal über die Grenze zu kom¬
men und sich in den Judenvierteln der Polnischen
Städte oder bei wohlhabendenGeschäftsfreunden
zu verbergen. Nus diesem Grunde weist eine amt¬
liche Mitteilung daraus hin, daß die Internie¬
rung jüdischer Zuwanderer immer noch erfolgt.

Oer neue Finanzausgleich Reich — Gemeincken
Stärkere Beteiligung äer Semeinäen am Steueraufkommen —

Nur noch Reichsbiersteuer

Berlin , 3. August . Das van Reichsinnen-
ininister Dr . Frick bereits augekündigte Gesetz
zur Aenderung des Finanzausgleichs ist soeben
irganaen . Es bringt einen Ausgleich zwischen
dem Finanzbedarf des Reiches  und der
wesentlichen Besserung der Gemeinde-
sinanzen,  ausgehend von dem Gedanken,
daß die öffentlichen Finanzen im Rahmen des
Finanzausgleichs eine Einheit darstellen.
Gleichzeitig wird das Ziel einer Vereinfachung
des Steuersystems durch Beseitigung der dop-,
pelten Biersteuer und der besonderen Stei¬
lung der öffentlichen Versorgungsunternehmm
verfolgt . Mit Wirkung ab 1. 10. wird die
bisherige Gemeindebierstener aufgehoben und
zugunsten des Reiches mit der Reichsbiersteuer
vereinigt . Die künftige Reichsbier¬
steuer  soll etwa den gleichen Ertrag erbrin¬
gen wie bisher beide Steirern . Das Gesetz besei¬
tigt weiter die Rückerstattung der Körper¬
schaftssteuer  an die öffentlichen Bersor-
gungsbetriebe . Damit wird ein weiterer Schrill
zur völligen Gleichstellung der öffentlichen und
privaten Betriebe unternommen.

Weitere Maßnahmen , wie die Regelung der
Abzugsfähigkeit von Wegeabgaben und Kon-
zessionsgebühren , sind in Vorbereitung . Die
Grunderwerbssteuer  wird künftig in
Höhe von 3 Prozent vom Reich in Anspruch
genommen . Ten Gemeinden verbleibt der Zu¬
schlag von 2 Prozent . Im Hinblick auf die
Mehrausgaben , die den Ländern durch neue
Aufgaben , besonders im Rahmen des Vier¬
jahresplans , entstanden sind, wird gleichzeitig
eine stärkere Beteiligung der Län¬
der am Aufkommen der Einkom¬
men -, Körper schafts - und Umsatz-
st e uer  verfügt.

Auf dem Gebiet der Kraftfahrzeug-
steuer  erfolgt eine geringe Kürzung des
Länderanteils . Für die Verteilung sind für
1939 neue Grundsätze zu erwarten . Daß die
Wohlfahrtshilfe an die Gemeinden vom Reiche
schon seit dem 1. April 1937 nicht mehr gewährt
wird , wird jetzt auch gesetzlich sestgelegt. Schließ¬
lich wird die Entschädigung der Gemeinde¬
behörden für die Ausschreibung der Steuer¬
karten aufgehoben.

Lorä Runciman appelliert an ckie Presse
Bei gutem willen erfolgreiche Zusammenarbeit

Prag , .3. August . Lord Rn n c i m a n und
Gattin sind am Mittwochnachmittag in
Prag  e i n g e t r o s f e n. wo sie n. a . von
dem englischen Gesandten und dem Chef des
Diplomatischen Protokolls empfangen wur¬
den . An der Begrüßung nahmen auch als
Vertreter der Sudeteydeutschen Partei die
Abg. Kn ii d t und Dr . Sebekovsky  teil.
Noch am gleichen Tage empfing Lord Runci-
man in seinem Hotel die Presse  des Jn-
und Auslandes . Eingangs stellte er fest, daß
er um die Uebertragung dieser Aufgabe nicht
ersucht habe und meinte dann , daß er als
Freund aller und keines,Feind
komme.  Wenn ein guter Wille vorhan¬
den sei, bestehe auch viel Hoffnung auf eine
erfolgreiche Zusammenarbeit . Dazu könne
vor allem die Presse beitragen.

Daß dieser Hinweis durchaus notwendig
gewesen ist. geht aus dem Empfang hervor,
den die tschechische Presse  Runciman
bereitet und der alles ander als beaeistert ist.

Während die deutschgeschriebene Regierungs,
presse seine Ankunft mit freundlichen Wor¬
ten begrüßt , versucht die tschechische Regie-
nmgspresse Lord Runciman in jeder Weise
aus ihren Standpunkt fest zu-
nageln.

Nachdem die Sudetendentsche Partei Lord
Runciman eine zweibändige Denkschrift über¬
sandt hat , läßt ihm nun auch die slowakische
Volkspartei eine Broschüre über ' die Forde¬
rungen der slowakischen Autonomisten zu¬
gehen . Des weiteren soll Lord Runciman
auch ein Memorandum der Vereinigten
Ungarischen Parteien erhalten.
^Die widersprechendsten Meinungen undVorschläge werden auch schon laut . So rät

z. B . der „Slowak ", das Blatt der slowaki¬
schen Volkspartei . Hodza zurückzutreten
wegen der widerspruchsvollen Politik und
Geschäftemacherei in Prag . Gestern empfing
übrigens Ministerpräsident Hodza die Abg.
der SDP . Kundt und Rosche,  wobei er

ihnen die Antwort über die ihm vom Abg.
Kundt gestellten fünf Fragen übergab . Die
Aussprache erstreckte sich auf den weiteren
Fortgang der Fühlungnahme zwischen der
Regierung und der STP.

Unerhörte tschechische
Grenzverletzung

Drei Tschechen-Flugzeuge kreuzten über
deutschem Gebiet

Glatz , Z. August . Am Mittwochvormittag
in der Zeit zwischen 10.15 Uhr und 10.30
Uhr erschienen zwei tsch echo - slowa¬
kische Doppeldecker  kleineren For¬
mats über der 20 Kilometer von der tschecho¬
slowakischen Grenze entfernt liegenden Stadt
Glatz und zogen in zum Teil nur 100 Meter
Höhe etwa fünf Minuten lang Kreise über
der Stadt . Tie tschecho - slowaki-
schen Hoheitszeichen waren ein¬
wandfrei zu erkennen.  Es war des
weiteren deutlich zu sehen, wie weit sich die
Beobachter aus den Apparaten herausbeng-
ten . ohne Zweifel , um photographische
Aufnahmen  von der deutschen Stadt zu
machen.

Inzwischen wurde weiter festgestellt , daß die
beiden tschecho-slowakischen Doppeldecker nach
Erledigung ihrer Aufgaben über Glatz zu¬
nächst in Richtung Landeck — Landesgrenze
flogen , dann aber nicht von dort in die
Tschecho-Slowakei zurückkehrten , sondern auf
reichsdentschem Gebiet noch ungefähr
30 bis 40 Kilometer an der Grenze
entlang flogen,  bis sie über Mitten¬
walde hinaus beim Grenzdörfchen Bobischau
in Richtung Gruhlich in die Tschecho-Slowa.
kei zurückkehrten.

Ein dritter  tschecho-slowakischer Doppel¬
decker, der gleichfalls zusammen mit den bei¬
den bereits genannten Doppeldeckern bei
Neichenstein die Grenze überflog , kehrte un-
tcrwegs wieder um , während die beiden an¬
deren Flugzeuge nach Glatz weiterflogen.

Es sollte uns wirklich nicht wundern , wenn
man auch diesmal in Prag  die Stirn hat
zu behaupten , daß sich ihre Flieger wieder
einmal „verflogen " haben . Man hat in die¬
ser Beziehung mit der Tschecho-Slowakei doch
schon sehr schlechte Erfahrungen gemacht.
Welcher Zweck auch mit dieser unerhörten
Grenzverletzung verfolgt wurde , geht daraus
hervor , daß der Beobachter photographische
Aufnahmen zu machen versuchte oder sogar
gemacht hat und daß er ungefähr 40 Kilo¬
meter der Grenze entlang geflogen ist. Die
freche Herausforderung einer Großmacht ist
einem nur dann einigermaßen erklärlich,
wenn man sich die verschiedenen Strömungen
Vox Augen hält , die um die Vorherrschaft
ringen , wobei man die Heißsporne , die alles
aus eine Karte setzen, in den chauvinistischen
Militärkrcisen zu suchen hat , sonst wären die
vielen Teilmobilisierungen und der „Krieg
ohne Feind " wirklich nicht zu erklären.

Diese unverantwortlichen Heraussorderun.
aen sind um so unbegreiflicher , da sie just an
dem Tag „demonstriert " wurden , an dem der
englische Vermittler Lord Runciman
in Prag eingetroffcn ist. Ja , unwillkürlich
kommt einem dabei der Gedanke , daß dieie
Provokation zum Ausdruck bringen soll,
welche Auffassung man in gewissen Kreisen
Prags von der Mission Runcimans hat.
Wenn solche tschechischen Herausforderungen
noch keine ernsteren Folgen gehabt haben , so
sind sie in erster Linie der ruhigen Zurück-
haltung des Reiches zu verdanken . Da aber
die tschechische Frage schon längst eine „euro¬
päische Frage " geworden ist, fragt es sich,
wie lange sich noch 200 Millionen Menschen
von sieben Millionen stets von neuem brüs-
kicrcn lassen.

Spionage ln Son-on für Moskau
Ein sensationeller Prozeß

London , 3. August . Die Londoner Abend¬
presse berichtet in sensationeller Aufmachung
über einen Spionageprozeß,  der am
Mittwoch in London begonnen hat . Ein ehe¬
maliger Inspektor der Vickers-Armstrong-
Werke, Namens Robinson Walker,  steht
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unter der Anklage, sich von einem Beamten der
Werke zwei Blaupausen von Zündungen für
Flugzeuge gegen Bezahlung verschafft zu haben,
um sie n a chM o s ka n z n s e n d e n. Walker,
der selbst erklärt haben soll, daß er für drei
verschiedene Länder Spionagedienste
leistete, bot den Beamten der Vickers-Arm-
strong-Werke für die Kopien einen Betrag von
10 Schilling bis 1 Pfd ., etwa 6 bis 12 RM .»
an . Walker wurde verhaftet, als er mit den
Kopien das Haus des Vickers-Beamten verließ.

Zowjetangriff auf
Zchangseng abgebrochen

Zurücknahme der Sowjettruppen mit Tanks
und Kanonen

Tokio,  3 . August. Die Presse-Abteilung
der Korea-Armee gibt bekannt, daß die in der
Nähe von Schangseng liegenden Sowjettrup¬
pen den Angrisfabgebrochen  und sich
mit Tanks und Kanonen zurückgezogen
haben, und zwar aus eine Entfernung von
einem Kilometer von den japanischen Stel¬
lungen . Auch die Hügel südöstlich von
Schangseng wurden von den svwjetrussischen
Truppen verlassen. Um Mitternacht (dorti¬
ger Zeit) wurde von japanischer Seite ge¬
meldet, daß in den westlichen Bezirken 200
Sowjetrussen getötet wurden : zum Teil
waren es Angehörige des Insanterie -Regi-
mcnts 118 aus Novokiewik. Tie Gesamtstärke
der Sowjettruppen im Abschnitt Schangseng
wird aus drei Regimenter Infanterie und
eine Tankbrigade geschätzt.
Serien von Bombenangriffen

lieber die bisherigen Aktionen
der Sowjetrussen  gegen die Schang-
fenghöhen und das rückwärtige Gebiet gab der
Sprecher des Kriegsministerinms einen Ge¬
samtüberblick. Danach wurden zusammenfas¬
send am 1. August nicht weniger als sechs
Bombenangriffe mit zusammen 85 Bombern
und am 2. August drei Bombenangriffe nur
zusammen rund 80 Bombern dnrchgeführt.
Hinzu kamen Angriffe durch Jnsantec -.e-
bataillone mit Tanks.

Die Moskauer  Zeitungen stehen am
Mittwoch im Zeichen eines wahren Trom¬
melfeuers von Resolutionen  und
Massenversammlungen in asten Teilen des
Landes, die sich mit dem fernöstlichen Grenz¬
konflikt beschäftigen. Damit ist der bei Fragen
von überragender politischer Bedeutung übliche
Weg beschritteu worden, und dem Grenzkon¬
flikt wird eine erstrangige staatspolitifche Wich¬
tigkeit gegeben. Tie Behandlung der letzten
Ereignisse im Fernen Osten tritt damit in
eine neue Phase ein.
Luftschlacht südlich von Honkau

Südlich von Han kau kam cs zwischen
20 japanischen Bombern, die von 50 Jagd¬
flugzeugen begleitet waren, und einem chinesi¬
schen Geschwader zu einer schweren Lus  l-
sch lacht . Auf beiden Seiten sind erhebliche
Verluste zu verzeichnen, die im einzelnen noch
nicht feststehen. Am Mittwochvormittag grif¬
fen 18 javanische Bomber Hankau selbst an
und warfen Bomben auf den Flugplatz. Der
Druck der japanischen Truppen auf die chinesi¬
schen Stellungen am Nordufer des Jangtse
hat sich verstärkt. Die Chinesen sind nunmehr
bis auf Hwangmei zurückgewichen. Die chinesi¬
schen Stellungen flußaufwärts von Kiukiaug
werden neuerdings von japanischen Fliegern
stark bombardiert.

Ehamberlain in London
Besprechung der Lage in Pqliistina

London, 3. Aug. Ministerpräsident Cham-
berlain  traf am Mittwochnachmittag, von
Chequers kommend, wieder in London ein.
Der Ministerpräsident hatte in Downing
Street 10 am Nachmittag längere Besprechun¬
gen mit Kolonialminister Malcolm Mac-
donald  und Außenminister Lord Hali«
f a x. Wie aus gut unterrichteten Kreisen ver¬
lautet, dürfte sich die Besprechung mit Mac¬
donald auf die Lage in Palästina  bezogen
haben, während der Außenminister den Mini-
sterpräsidenten wahrscheinlich über die all¬
gemeine außenpolitische Lage und besonders
im Hinblick auf die Spannung zwischen
Sowjetrußland und Japan  unter¬
richtet haben wird.

Ministerpräsident Chamberlain wird Lon-
son am Mittwochabend wieder verlassen, um
sich endgültig nach Schottland in die Ferien
zu begeben. Außenminister Lord Halifax wiro
voraussichtlichbis Donnerstag abend in Lon¬
don bleiben, um dann wieder zu seinem Ferien-
ausenthalt nach Aorkshire abzureisen.

Auch die „Times" gibt einen sorgenvollen
Ausblick auf die Lage in Palästina . Dabei wird
die französische Mandatspolitik
in Libanon und Syrien kritisiert. Das Blatt
findet es sonderbar, daß sich das britische Man¬
datsgebiet mit einem Stacheldrahtverhau um¬
geben müsse zur Verteidigung auch der syri¬
schen Grenze.
Eine Forschertragödie endlich aufgeklärt

Sydney, 3. August. Durch einen Fund mitten in
der australischen Wüste scheint nunmehr nach
90 Jahren das Schicksal des berühmten deutschen
Australienwrschers Leichhardt  aufgeklärt wor-
den zu sein. Im südaustralischen Parlament zu
Adelaide wurde am Dienstag bekanntgegeben, daß
in der Simpsonwüste nordöstlich von Mount-Dare
etwa 30 Meilen vom Finke-Fluß acht Skelette wei¬
ßer Männer aufgefunöen wurden, von denen an¬
genommen wird , daß es die Ueberreste der im
Jahre 1848 verschollenenExpedition des deutschen
Australienforschers Leichbarvt sind.

2600 Morcke in einer einzigen spanischen Ztaät
Erschütternde Dokumente äer bolschewistischen lNorägier

Vurgos , 3. August. Das nationalspanische
Außenministerium hat das Material über
die bolschewistischen Verbrechen
in den jüngst von den Nationalen befreiten
Gebieten zusammengestellt und für die Ver¬
öffentlichung freigegeben. Die nachstehend
angeführten Fälle sind durch Zeugenaus¬
sagen, Photographien und ärztliche Atteste
amtlich bestätigt und beweisen, daß die grau¬
samen Methoden, die besonders in den ersten
Kriegsmonaten aus Sowjetseite angewendel
wurden , keineswegs einer „humaneren"
Kampsführung gewichen sind — wie das
eine geschickte sowjetspanische Agitation dem
Ausland glauben zu machen versucht. Bar¬
celona will die Aufmerksamkeit der Welt
von den entsetzlichen Verbrechen, die in der
roten Zone an der Tagesordnung sind, da¬
durch ablenken, daß es die nationalen Flie¬
gerangriffe auf militärische Ziele als „un¬
menschlich" bezeichnet, Barcelona verschweigt
aber geflissentlich das unsagbare
Elend,  das seine Söldner überall da hin-
terläsfen, wo sie zur Ausgabe ihrer Herr¬
schaft gezwungen werden.

Die folgenden Berichte, bei denen es sich nur um
einen Teil der erschütternden Dokumente han¬
delt, dürften genügen, um auch den letzten Gut¬
gläubigen von der bitteren Wahrheit des Ge¬
schehens in « panien zu überzeugen:

In Earrascalejo de la Jara , wo die Bolsche¬
wisten einsielen und eine zehnstündige Schrek-
kensherrichait ausübten , wurden der Bürgermei¬
ster Crescencio Alvarez. seine Frau und vier
Kinder im Alter von sieben Monaten bis vier¬
zehn Jahren grausam ermordet.  Dem
Vater wurde der Kopf mit einem Seitengewehr
gespalten. Die Mutter wurde mit ihren Kindern
ebenfalls mit schweren Kopfverletzungen tot auf-
gesunden, die durch Schläge mit einem stumpfen
Gegenstand (wahrscheinlich Gewehrkolben) hervor¬
gerufen worden waren. Bei den beiden jüngsten
Kindern wurde die Gehirnmasse bloßgelegt. In
derselben Ortschaft wurden dem Falangisten Aure-
liano Ouirvga G«nzalez die Augen ausge-
stochen  und die Augenhöhlen mit Schmutz an-
gefüllt.

Die Zivilbevölkerung des Ortes zog sich zum
Teil in die Kirche zurück, um der roten Will¬
kür zu entgehen. Darauf wurde das G e s chü tz
eines sowjetrussischen Tanks gegen das von Men¬
schen angefüllte Gotteshaus gerichtet und so lange
Feuer gegeben, bis der Turm , das Dach und ein
Teil der Mauern zusammenstürzten. Unter den
Trümmern fand eine Anzahl Einwohner
den Tod,  darunter vier Frauen . Die übrigen
Einwohner wurden gezwungen, mit den Bolsche¬
wisten den Ort zu räumen . Tie nationalen Trup¬
pen fanden am Eingang des Ortes die Leichen
von zahlreichen Personen, die von den Noten er¬
schossen worden waren , weil sie dem Räumungs-
befehl nicht Nachkomme» wollten. Tie Bolsche¬
wisten hatten sich an einigen L e i che n in unbe¬
schreiblicher Weise vergangen.  Tie Privat¬
wohnungen waren aus » a h m s los geht ü n -
dert  worden . In einer Wohnung fand man die
Leichen einer Frau und ihres achtjährigen Kin¬
des, die beide mit Gewehrkolben niedergeschlagen
worden waren.

Die 12 Dörfer des Bielsatales sind völlig
ausgebrannt.  Benzin und Dynamit taten
hier ihre furchtbare Wirkung. In einem Stall
wurden die Leichen des Hirten und des 12jährigen
Hütejungen gefunden. Der Reichtum der dortigen
Gegend, der hauptsächlich in den großen v' iw-
herden bestand, ist völlig dahin ; über 2000 l .eiw
Bauernfamilien sind ruiniert.

In Castellon. das kurz vor der Befreiung unter
der roten Furie tragische Stunden erlebte, fanden
die nationalen Truppen über 2000 Leichen
von Einwohnern , die von bolschewistischen Mili¬
zen, die sich als nationale Soldaten ausgaben
und die Straßen mit nationalen Rufen durchfuh¬
ren, erschossen oder mit Handgranaten umgebracht
worden waren . Allein in einer Straße fand man
100 Leichen, am Hafen 150. Außer den 2000 in
letzter Stunde vor der Befreiung ermordeten Ein-
vohnern waren schon in den letzten Wochen auf
8efehl des anarchistischen Tyrannen Mened»eines
Maurers , der als »Pandtagspräfident " wirkte,
ZOO Personen erschossen  worden . Die
Kirchen wurden zerstört,  unter ihnen
befindet sich die historische Santa Maria -Kirche,
)ie unter dem Vorwand , an ihrer Stelle einen
.Verkehrsplatz anzulegen", niedergerissen wurde.
Die Kunstschätze, die von den Bolschewisten, soweit
sie nicht bereits früher nach Sowjetrußland ab-
wansportiert worden waren, in Depots kamen,
wurden kurz vor dem Einzug der Nationalen ge-
caubt. Schmuck, Wertpapiere usw. im Werte von
mehreren Millionen Peseten wurden von den
.politischen Kommissaren" in eisernen Kisten
„mitgenommen"

Lbrvbvgen Im Feuer der Nationalen
Bilbao, 3. August. An der Ebrofront unter¬

nahmen die Bolschewisten am Mittwoch früh
zwei heftige Angriffe nördlich von Gandesa,
die blutig abgeschlagen  wurden . Die
nationalen Flieger und die Artillerie bombar¬
dierten ohne Unterbrechung die sowjetspam-
Aen Stellungen im gesamten Ebrobogen. Die
Bolschewisten hatten in den letzten Kämpfen
wieder Sowjettanks  eingesetzt , wovon
sechs durch die nationale Tankabwehr außer
Gefecht gesetzt werden konnten. Bei gefangenen
Roten wurden Photographien gefunden, die sie
in der Offiziersuniform des f r a n z ö s i sche n
Heeres  zeigen. Ferner fand man zahlreiche
Schriftstücke, aus denen erneut hervorgeht, daß
die sowjetspanische Offensive von ausländischen
Militärs vorbereitet und zu 80 Prozent
mit ausländischen Bolschewisten-durchgeführ
wurde.

Notspaliischrs Bataillon übergelaufenz
xl . Paris , 3. August. Der Sonderberichterstatter !

»es „Jour — Echo de Paris " meldet von der Ba- !
lencia-Front den nationalspanischen Sieg über
eine rote Brigade , die über 1500 Mann verloren

haben soll. Ein ganzes Bataillon , zur 23. rotspa-
nischen Brigade gehörend, hat sich nach der Mel¬
dung des Berichterstatters auf die nationalspa¬
nische Seite begeben. Die rotspanischen Befehls¬
haber des Bataillons sollen im Kampf mit ihren
eigenen Leuten umgebracht worden sein. Unter
diesen Befehlshabern befindet sich nach der Pariser
Meldung auch der Schwiegersohn des rotspani¬
schen Präsidenten Negrin . Die Angehörigen des
übergelausenen Bataillons waren van ihren Be¬
fehlshabern an eine aussichtslose Position beordert
worden, wo sie geopfert werden sollten, weil der
größte Teil dieses Bataillons wegen seiner anti¬
kommunistischen Einstellung verdächtig war.

Zusätzliches Programm
Erhöhung der Schlagkraft der italienische»

Wehrmacht
Nom, 3. August. In mehreren Bespre¬

chungen, die unter dem Vorsitz des Duce
und im Beisein des Finanzministers sowie
des Generalstabschefs für Heer und Luft¬
waffe stattfanden , wurde ein zusätzliches
Programm zur Erhöhung der Schlagkraft
der italienischen Wehrmacht  be¬
schlossen.

Unter der Ueberschrift„Die Richtlinien des
Duce für eine weitere Aufrüstung der italie¬
nischen Wehrmacht" erklärt „Tribuna ", die Er-
Höhung der Schlagkraft werde nicht nur den
Erfordernissen der Verteidigung entsprechen»
sondern auch mit den strategischen
Richtlinien  übereinstimmen , die in der
Formel „Rasche Entscheidung" ihren Ausdruck
fänden. Zur Zeit sei man mit der Prüfung
von Maßnahmen beschäftigt, die den Infa n-
terie - Divisionen eine größere
Beweglichkeit  gestatteten und die Manö¬
ver des römischen Armeekorps würden in die¬
ser Hinsicht wertvolle Aufschlüsse geben. Schon
jetzt könne man klar erkennen, daß die italie¬
nische Wehrmacht alle jene Eigenschaften
besitze, deren sie zur Lösung ihrer Aufgaben
bedürfe. Die Maßnahmen des Duce seien aber
dazu bestimmt, die militärische Stärke Ita¬
liens, die den sichersten Schutz des Imperiums
und der faschistischen Ausgaben bildete, noch
weiter zu erhöhen.

Nalienlsche Kirchenzeitung verboten
Gegen Politisierende Geistlich»,

lligenberickt äer K8 - ? re8se
AS. Rom, 3. August. Die in der italienischen

Gemeinde Montfort  erscheinende katholische
Kirchenzeitung ist auf eine Anordnung des
Volksrultnrministers Alfieri verboten  woc.
Sen. Der Leiter der Zeitschrift, ein Pfarrer,
wll sich, wie „Regime Fascista" berichtet, weni¬
ger mit religiösen als mit politischen Fragen
beschäftigt haben. Dies ist ein grober Verstoß
gegen die sogenannten Lateranverträge von
1929, auf Grund deren der faschistische Staat
berechtigt ist, gegen politisierende Kleriker vor¬
zugehen. „Regime Fascista" begrüßt die An¬
ordnung des Ministers und fügt hinzu, daß
dadurch Wohl auch andere Herausgeber von
Kirchenblättern gewarnt seien.

Dieselbe Zeitung nimmt in einem ausführ¬
lichen Artikel gegen die sogenannte Katho¬
lische Aktion  scharf Stellung . Sie schreibt
u. a.: „Gottlose, Kommunisten, Freimaurer,
Juden und Demokraten hoffen, daß die Katho¬
lische Aktion die Direktiven des faschistischen
Regimes hinsichtlich der Rassenfrage vereiteln
wird. Man sagt, daß die Katholische Aktion dir
Kirche darstellt und wer sie angreift, Gegner
des Papstes sei. Der Faschismus kennt keine
Grenzen und Hindernisse, wenn er für die
Nation und die italienische Kultur kämpft und
hat bereits 1921 über die Koalition der kleri¬
kalen, kommunistischen und demokratischen
Kräfte zu triumphieren gewußt.

in
Zwerghuhn gegen Ratte

In Elbing  griff eine Ratte ein Zwerghuhn
an. Dieses wehrte sich mit dem Schnabel so hef¬
tig, daß die Ratte bewußtlos wurde und an den
Schnabelhieben des kleinen Huhnes verendete.

Der Blitz schmolz Eisenbahnschienen
Wer berichteten gestern von einer Glocke, die

ourch Blitzschlag eingeschmolzen wurde. Nun
wird aus Bromberg  gemeldet , daß hier der
Blitz sogar eine Eisenbahnschiene zum Schmelzen
brachte. Nur durch die Aufmerksamkeit eines
Eisenbahners, der den nächsten Zug zum Stehen
brachte, konnte ein Unglück vermieden werden.

3,75 Millionen gewettet
Die große Wettleidenschaft der Engländer zeigt

sich besonders bei den Pferderennen . In As cot
ourde an vier diesjährigen Renntagen ein Toto-
nmsatz von 6.75 Millionen erzielt.

Tankstellen an der Küste Grönlands
Die Eskimos  gehen jetzt immer mehr dazu

über, ihre Kajaks mit Außenbordmotoren zu ver¬
sehen. An der Ostküste Grönlands gibt es bereits
zahlreiche Tankstellen.

Die Puderdose als letzte Rettung
Zu was eine Puderdose alles gut sein kann,

zeigt ein Fall , der sich im Wüstengebiet von Neu-
mexiko (USA.) ereignete. Dort wurde eine Tou¬
ristengesellschaft nur dadurch vom Dursttode ge¬
rettet . daß eine Teilnehmerin mit Hilfe des klei¬
nen Spiegels ihrer Puderdose Blinksignale geben
konnte. Moral von der Beschicht', vergiß in der
Wüste die Puderdose nicht.

Donnerstag, den 1. August Igzz

Chinas Botschafter verließ Berlin
Der von seinem Posten scheidende chinesisch!

Botschafter in Berlin.  Dr . Tien-Fong-Lhej»
verließ die Reichshauptstadt. Der Botschafter war
zweieinhalb Jahre lang diplomatischer Mission̂,
chef Chinas in Berlin.

Straßenbaumaschinen im Saal
Dom 15. bis 19. September findet in Miln-

chen eine Straßenbau -Tagung statt, in der«
Rahmen eine große Schau von Straßenbau-
Maschinen eröffnet wird . Die Maschinen werde»
in einem Saal aufgestellt.

Wiener Herbstmesse
Die Wiener  Internationale Herbstmesse, die

in den Kreis der deutschen Messen einbezogen wor-
den ist, findet vom 11.- 17. September statt. Dsi
fünf großen Hallen mit einer Ausstellungsfläch
von 11 000 Quadratmeter sind fast schlüsselfertig.
DAF. in der Ostmark organisiert

Bei dem ersten Schulungsappell der DAF. »
Wien  erklärte der Beauftragte des Reichsko,»-
missars Bürkel für die DAF., daß er nach rund
zwei Monaten bereits dem Gauleiter melde»
könne, daß die DAF. in der Ostmark ganz au>-
gebaut sei. '

Erzherzogsitz wird Schulungsburg
Der Gau Salzburg,  der die herrliche alte

Feste Hohenbergen aus dem Besitz des Erzherzog-
Eugen erworben hat, wird mit ihr eine der schön,

. sten Schulungsburgen auf deutschem Boden ö»,
sitzen.

Zusammenschluß zweier Parteien in Ungarn
Die Ungarische Nationalsozialistische Partei

und die Hungaristische Bewegung der ungarisch»
Nationalsozialisten haben sich vereinigt. Die i«
Partei nennt sich„Ungarische NatwnaisozialischH
Partei — Hungaristische Bewegung".

Wieder Truppen an der indischen Grenze
An der indi  s che n Nordwestgrenze sind MW

Truppen und Polizei auch britische Flugzeugeb-j
Vergeltungsmaßnahmen gegen die Dacoiten eis¬
gesetzt worden, da hundert Dacoiten ein Dorf a»,
gegriffen hatten.

Neue Zusammenstöße bei Rangoon
In den Nachbargebieten von Rangoon  la»

es wieder zu Zusammenstößen zwischen Polizei
und Burmesen, wobei zwanzig Inder getötet wur-
den. Die Zahl der Opfer bei diesen Unruhen be¬
läuft sich bis jetzt auf 80 Tote und 300 Ver¬
wundete.

Berchtesgaden hat Wieder Ruhe
Umgehungsstraße eröffnet

Berchtesgaden, 3. August. Nach nur mm
Monaten Bauzeit ist in Berchtesgaden die
neue Umgehungsstraße  von Bischost-
wiesen über Böcklweiherzur Ramsauer - uni
damit zur D e u t s che n A l p e n st raße  den
Verkehr übergebeu worden. Die neue Strch
ist vier Km. lang und bietet die Möglichte«,
direkt nach Ramsau — Hintersee und zyZ
Königssee  zu gelangen, ohne daß mm
durch Berchtesgaden zu fahren braucht. Dann
tonnte das Befahren des inneren Marktes im
Berchtesgaden mit Kraftfahrzeugen über Li
Tonnen nunmehr untersagt werden. Durch
Schaffung eines Parkplatzes  für M
Fahrzeuge am Hauptbahnhof in Berchtesgalm
ist Vorsorge getroffen, daß die Kraftfahrzeug!,
vor allem die großen Omnibusse, gebührenst«
parken können. Mit der Eröffnung der Um¬
gehungsstraße und ber Ablenkung der Grsz-
iahrzeuge ist im Ort Berchtesgaden nunmch
die seit langem ersehnte Ruhe, um dercntw:!-
len die Gäste ja einen Kurort aufsnchen, m-
derhergestellt.

M Morgen Kiefernwald verkram!
Wertvoller Wildbestand vernichtet

Papenburg » 3. August. In der Nähe dst
Gemeinde Lorup im - Kreise Aschendori-
Hümmling in Hannover entstand am Diens¬
tag ans dem Gelände der Reichsnmsiedlung--
gesellschaft ein Waldbrand,  der ziem¬
lich stark um sich griff. Der Brand wuck
gegen Mittag von Arbeitern einer Baustell!
bemerkt. Bald nach Ausbruch standen di.'
Kiefernbestände mehrerer Parzellen in Flam¬
men. Sofort kamen etwa 400 Arbeiter VK
den Baustellen in Kraftwagen und auf Fahr¬
rädern zur Brandstelle und bekämpften dal
Feuer mit ganzer Kraft und mit den ver-'
schiedensten Mitteln . Es gelang ihnen nach-
mehrstündiger Arbeit, den Brand einzudäm¬
men und seine weitere Ausdehnung unmög- »

'lieh zu machen. Trotzdem sind schätzungs¬
weise etwa 500 Morgen Kiefernwald vn> .
brannt . Voraussichtlich ist auch der wertvoll!
Wildbestand dieses Kiefernwaldes, der allem
etwa 2 0 0 Rehe  beherbergen soll, de»
Flammen zum Opfer gefallen. Die Ursache
des Brandes ist noch ungeklärt . j

Kind verursachte BranbkatastroBj
Glimmendes Streichholz fortgeworftn

Fladungen (Rhön), 3. August. Das GE
seuer in Fladungen  ist » wie die poW'
liehen Ermittlungen ergeben haben, dusch
ein Kind verursacht worden. Dieses Km
war von seiner Mutter in den Keller
schickt worden» dessen Eingang sich in ^
Scheune  befand . Vor dem Kem
zündete das Kind ein Streichholz an uB
warf es» noch glimmend» in die FuttervA-
rate , die kurz darauf in Flammen auW
gen. Der durch den Brand angeriW:
Schaden ist außerordentlich groß. Av - !
zahlreichem Hausgerät » Kleider» Wäscheu», ;
Schuhen fielen dem Feuer über lOOFuit j
r e n H eu z u m O P fe r. f
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Die well in wenigen Zeilen
SagoM Schwester stellt Einsprüche

Warschau. 2. August. Aus Tarnopol(Süd-
nNnoleni wird gemeldet , daß bei einem dortigen
RAtsanwalt eine Frau erschien , die sich als
^ » weiter des seinerzeit auf Veranlassung Je-
zchows erschossenen früheren GPU .-Chefs Jagoda
Miswie» Der Rechtsanwalt soll ihr in einer Erb.
ickaitstache Beistand leisten . Als Erbin des er-
ckosicnen Tschckistc» erhebt sie Anspruch auf vier

Nektar Boden in der Gegend von Tarnopol . Ja-
aodas Schwester lebte zuletzt im Dorfe Borki bei
Tarnopol.

Eine iamnfemdttche Verschwörung
Schanghai . 2. August . Ter Polizeichef der von

den Japanern eingesetzten Regierung von Groß-
-- changhai ist zusammen mit zwanzig höheren
Polizcibeamten von japanischen Gendarmen ver¬
kästet worden . Die Verhafteten werden verdäch¬
tigt insgeheim eine Rebellion gegen die Regierung
von Groß - Schanghai anzuzetteln und mit den
chinesischen Freischärlern gemeinsame Sache zu
machen So soll den Japanern bekanntgeworden
sein daß die verhafteten Polizeibeamten einen
Plan zur Besetzung von Putung entworfen hat-
ten Es heißt auch, daß in der Wohnung des Pol,-
-cichess ein größeres Waffenlager gesunden wurde.
Der Verkehr zwischen Schanghai und Putung ist
fast völlig unterbunden

LSA-Mnmn gegen Mmngkaischek
Neuhork , 2. August . Die in den Vereinigten

Staaten lebenden Chinesen , von denen viele sich in
sehr guten materiellen Verhältnissen befinden,
haben eine neue Geldsammlung für den Ankauf
von Waffen zugunsten der Regierung des Mar¬
schalls Tichiangkaischek begonnen . Dieselben Chi¬
nesen wollen aber ihre Hilfe nicht mehr bedin¬
gungslos zur Verfügung stellen, - ie verlangen
u. />. die Entfernung aller sowjctrussischen „Rat¬
geber' ans China . Eine Abordnung , die demnächst
nach Clüna reist , soll Marschall Tschiangkaischek
entsprechend beeinflussen.

Sein Leben Ms Spiel gesetzt

fielen dem Feuer zum Opfer . Der Brand , Ser
hinter einem Anwesen ausgebrochen war , brei¬
tete fiA begünstigt durch die enge Bauweise
des Häuserkomplexes , zwischen Rathaus und
Postgebändc mit rasender Schnelligkeit aus
und fand in den großen Heuvorräten der
Scheunen reiche Nahrung . Die Bekämpfung
des Feuers gestaltete sich außerordentlich
schwierig, da anfänglich Wassermangel herrschte.
Die kurz nach Ausbruch des Brandes eintref¬
fenden Feuerwehren aus Fladungen und sechs
umliegenden Ortschaften mußten sich deshalb
zunächst darauf beschränken, den Brand zu loka¬
lisieren . Hervorragenden Anteil au den Rcl-
tungs - und Löscharbeiten nahmen dir
A r b e i t s d i e n st m ä n n e r aus den Lagern
Fladungen , Hausen , Leubach und Rüdenschwin¬
den, die im Laufschritt nach Fladungen eilten.
Sie errichteten aus Steinen und Rasenstücken
ein Stauwehr , so daß der Wassermangel
behoben und die Motorspritzen eingesetzt wer¬
den konnten . Der Viehbestand konnte gerettet
werden.

Statt Gold- Kanonen!
Die Arbeiten am Wrack der „Lutine"
Ligenberielit  äe, - X8 - ? re8se

ckZ. Amsterdam , 2. August . Tie Arbeiten
des Niesenbaggers „Kariamata " zur Frei¬
legung des Wracks der „Lutine " und zur
Bergung ihrer Goldladung  schrei¬
ten Programmgemäß fort . Nachdem die Zu¬
tageförderung eines Goldbarrens den bis¬
herigen Höhepunkt gebracht hatte , holten die
Baggereimer jetzt einige spanische Silber¬
münzen und drei Kanonenrohre , je 2V- Me¬
ter lang , herauf . In den Rohren befanden
sich noch die Kugeln , die durch hänferne
Stricke miteinander verbunden waren . Mit
allergrößter Spannung wartet man auf das
Ergebnis der nächsten Tage.

!

i
i

Heiratsschwindler hatte Pech
Ein Heiratsschwindler in Düsseldorf  hatte,

obwohl er verheiratet ist und bereits zwei Kinder
hat , mit zwei Mädchen auf einmal ein Verhältnis
angeknüpft . Er versprach beiden Mädchen die Ehe
und versuchte, ihnen dabei ihre Ersparnisse abzu¬
knöpfen , hatte aber das Pech, daß beide „Bräute"
im gleichen Hotel angestellt waren und bei Ge¬
sprächen über ihre bevorstehende Vermählung
feststellen mußten , daß es sich bei ihrem Geliebten
um ein und denselben Mann handelte . /

Der Blitz schmolz die Glocke
In dem Dorfe Winachio bei Ravenna  schlug

ein Blitz in den Kirchturm und schmolz die 200
Kilogramm schwere Glocke.

Engländer interessieren sich für „Horst Wessel"
Am Sonntag war das Segelschulschiff unserer

Kriegsmarine „Horst Wessel" im Edinburger
Hafen  zur , Besichtigung freigegeben . Das starke
Interesse der Lcffentlichkeit zeigte sich an dem ge¬
waltigen Andrang zur Besichtigung . Das Schiff
war von 20 000 Menschen umlagert.

Kardinalsvögcl sollen die Schlangen fressen
In den Urwäldern Brasiliens  wurden 600

westafrikanische Kardinalsvögel ausgesetzt . Diese
als Schlangenvertilger bekannten Vögel sollen dort
die Schlangenplage überwinden helfen.

Froschsleisch als eiserne Ration
Die in Kalifornien  stationierten amerika¬

nischen Truppen erhalten seit kurzem -" zu ihrer
eisernen Ration neben Zwieback auch Froschfleisch,
das ebenso wohlschmeckend wie haltbar sein soll.

Tie Veddas sterben aus -
Tie Ureinwohner der Insel Ceylon,  die noch

aus der Steinstufe stehenden Veddas , sterben nach
Berichten britischer Forscher langsam aus . Ihre
Bevvlkeruugszahl dürfte zur Zeit kaum mehr als
2000 betragen.

Mutz für Neugeborene nachac,zahlt werden?
Auf einem jetzt von einer Weltreise nach San

Franzisco  zurückgekehrten Luftschiff wurden
während der langen Reise acht Kinder geboren.
Die Schiffahrtsllnie verlangt von den Eltern
Nachzahlung des Fahrpreises . Die Eltern verwei¬
gern das . Der Prozeß ist noch in Schwebe.

Pflücken von Edelweiß ist strafbar
lligenberiadt Oer dtS - presss

sebü . Augsburg , 2. August . Ein 21 Jahre
aller Bursche aus Regensburg  geriet,
als er an dem gefährlichsten Edelweißberg
des Allgäus , an der Hösats , auf Blumcn-
raub ausging , in Bergnot . Als er um Hilfe
ries, wurde er von zwei Bergwachtmännern
entdeckt und gerettet — die dann zwei Edel¬
weiß bei ihm fanden . Dafür hatte der
Bursche sein Leben aufs Spiel gesetzt und
sieht noch seiner Bestrafung ^entgegen . Eine
größere Beute konnte bei einem Touristen
vais Memmingen entdeckt werden , der , eben¬
falls an der Hösats , 14 Edelweiß ge¬
raubt  hat . Er sieht einer strengen «Strafe
entgegen.

AM Menschen beim Baden ertrunken
Paris . 2. August . Die Hitzewelle  hat

in Frankreich am Sonntag und Montag
mehrere Todesfälle durch Ertrinken verur¬
sacht. In Alentzvn im Departement Cran
kenterten  drei junge Menschen mit ihrem
Kahn und versanken in den Fluten . Aus
Algier wird bekannt , daß mehrere Badende
durch eine plötzliche Flutwelle überrascht
wurden . Drei Menschen wurden in das
Meer gerissen  und ertranken . Weitere
Unfälle beim Baden haben sich ereignet in
der Nähe von Clermont -Ferrand , wo ein
Soldat ertrunken ist, und in Bordeaux , wo
ebenfalls ein Mann beim Baden ein Opfer
der Wellen wurde
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Jubel um Dr . Ley in Leverkusen
In Leverkusen , wo Dr . Ley am Montagmittag bei der 78-Jahrfeier der dortigen JE .-Far-
ben -Werke in seiner Festrede interessante Mitteilugen über das Sparsystem zur Anschaffung des KdF .-
Wagens machte , wurde dem Reichsorganisationsleiter durch die Bevölkerung ein überaus herz¬
licher Empfang zuteil . — Hier sieht man Dr . Ley , der selbst in Leverkusen 7 Jahre lang als
Chemiker gearbeitet hatte , bei der Ankunft auf dem Festplatz . (Scherl -Vilderdienst -M .)

Surch Autozusammenstoß 14  Verletzte
Paris , 2. August. Aus Nonen wird ge¬

meldet: In Fasse stießen zwei große
Personenkraftwagen  so heftig <ruf-
einandcr, daß die vierzehn Insassen der bei¬
den Wagen bei dem Zusammenstoß schwere
Verletzungen erlitten und in ein Kranken¬
haus übergeführt werden mußten.

Versteh aus Unvernunft
Fünf Mann an einem Seil abgestürzt

Mailand , 2. August . Fünf Bergsteiger aus
dem Fcrienzeltlager von Uget am Fuße des

^Montblanc  verunglückten bei einemAuf-
stiegsversuch auf die Aiguille noire , einen
der schwierigsten Kletterberge des Gebietes.
Vor dem Aufstieg banden sich alle fünf
an ein einziges Seil,  in der An¬
nahme, daß auf diese Weise auch die weniger
geübten Teilnehmer der Gruppe den Auf¬
stieg meistern könnten . Nachdem sie erst
wenige Meter geklettert hatten , verlor der
Vorletzte der «Seilschaft durch ein nieder¬
gehendes Felsstück , das ihn getroffen hatte,
«m Halt und stürzte ab . Er riß seine vier
Kameraden , die sich nicht gesichert hatten,
mit. Vier von ihnen kamen mit Verletzun¬
gen davon . Der Fünfte , der an der Spitze
geklettert war , blieb tot auf dem Gletscher
uegen. — Bei einer Truppenübung von Al-
pim im Gebiete des 2400 Meter hohen Mont
Eimone in den Karelischen Alpen stürzte ein
V'sizlersaspirant über eine 50 Meter hohe
Wand tödlich ab.

Braudkatastrophe ln der Rhön
8 Wohnhäuser und 8 Scheunen nicdcrgebrannt

Fladungen (Rhön ) , 2 . August . Eine schwere
Brandkatastrophe suchte am Montag das
Mündliche Rhönstädtchen Fladungen in

" ^ersranken  heim . Acht Wohnhäuser
und acht Scheunen mit den Nebengebäuden
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Richtfest auf dem Erweiteru ugsbau de» Reichskanzlei
Am Dienstagnachmittag wurde an dem neuen Gebäude der Reichskanzlei in der Voß-Stratze
in Berlin , das wir hier im Bilde zeigen, die Richtkrone hochgezogen. (Scherl -Bilderdienst -M .)

Reiner übergeht äie RZV.-Mitglieäer-Srohwerbeaktion
äes politischen Rreises Calw äer NZVR. !

§lak schützt
äie äeutsche Heimat

Zu Beginn des Weltkrieges gab eS nur ein«
verhältnismäßig geringe Zahl von Ballon - Ab¬
wehr - Kanonen , die, wie sich bald herausstellte,
nicht annähernd ausreichten . Infolgedessen sucht«
man zunächst durch Behelfs - Flak  Abhilf«
zu schassen. („Flak " ist die Abkürzung von Flug¬
abwehrkanone .) Hierzu dienten deutsch« und er¬
beutete Feldgeschütze aus provisorischen Lafette»
mit starker Erhöhung , um die gegen Flugzeug-
erforderliche vertikale Richtung des Rohres zu
erreichen . Wie aber die deutsche Truppe im Lauf«
des Weltkrieges auch mit diesem Problem fertig
wurde , beweisen am besten die Erfolge der neue»
Waste : Von den insgesamt von den Deutschen im
Weltkriege abgeschossenen 8401 feindlichen Flug-
zeugen waren durch deutsche Flak  1SS0 her-
untergeholt.

Versailles erlaubte nur 20 ortsfeste Flak-
Durch das Versailler Diktat wurden der deut¬

schen Reichswehr nur 20 in Königsberg
ortsfest einzubauende Flaks belassen. Aber trotz
dieser Knebelung arbeiteten die deutschen Hirn«
weiter . Dies konnte kein Feind -Diktat verwehren.
So ist es der deutschen Flak -Artillerie gelungen,
auch in den Jahren nach dem Weltkrieg entschei-
dende Fortschritte zu machen : sie hat mit der ge¬
waltigen Entwicklung der Fliegerwaffe gleiche»
Schritt gehalten , daher ist sie gegenüber den feind-
lichen Flugzeugen ein Abwehrmittel wirlungs-
vollster Art . „Die Flak -Artillerie stellt mit ihren
Aufgaben und mit der Art , wie sie sie erfüllt,
eine Sonderwaffe  dar , der mit der Erd -Ar-
tillerie außer der Sammelbezeichnung Artilleri«
kaum noch etwas gemeinsam hat ." So lautet der
erste Satz des „Handbuch für den Flak -Artille,
risten ".

Fortwährende Messungen
sind Haupibedingung

Bei der Flugzeugbekämpfung handelt es sich
im Unterschied gegenüber Erdzielen , wo nur Ent¬
fernung und seitliche Verschiebung zu berechne»
ist, um Berücksichtigung des Raumes der drit¬
ten Dimension.  Die Aufgabe wird noch da¬
durch erschwert , daß infolge der schnellen Bewe¬
gung des Zieles — 60 bis 120 Meter in der Se¬
kunde — ein Korrigieren nach der Beobachtung
der Schußlagen (wie gegenüber Erdzielen ) fast
nicht in Frage kommt . Das Schießen mutz alsc
auf ganz anderen Grundlagen beruhen , nämlick
nicht auf Beobachtung , sondern auf fortgesetz¬
tem Messen  usw . Dies wird dem Laien zu¬
nächst sinnlos erscheinen , da ja die Entfernung
des Zieles ständig wechselt. Wenn man sich aber
vergegenwärtigt , daß die Entfernungen fortlau¬
fend gemessen werden , z. B , jede dritte Sekunde
so wird selbstverständlich , baß diese Netzreihe,
z. B . 6400 — 6100 — 5800 — 5300 — schon
einen gewissen Anhalt gibt . Hieraus läßt sich mit¬
tels besonderer -Zusatzgeräte die Geschwindigkeit
des Zieles ermitteln . Wenn man nun gleichzeitig
den Winkel mißt , zwischen der durch das Meß)
gerät gedachten Waagerechten und dem Flugzeug,
so gewinnt man eine weitere Grundlage , nämlich
die Aenderung dieses Winkels in einer bestimm¬
ten Zeit.

Auf den richtigen Punkt kommt es an
Wenn man mit Kanonen schießen könnte , deren

Geschosse ohne jeden Zeitverlust sofort am Ziels
llnd , so wäre das Schießen mit Flak sehr einfach.
Aber auch das schnellste Geschoß braucht soundso
viele Stunden und während dieser Zeit fliegt
auch , das Ziel weiter.  Das Geschütz mutz
daher nicht auf das Ziel selber gerichtet werden,
sondern aus einen Punkt , den das Ziel nach einer
gewissen Flugzeit des Geschosses erreichen wird.
In der richtigen Bestimmung dieses Punktes liegt
die Kunst — aber auch die Schwierigkeit — des
Flakschießens und Treffens.

Das Kommandogerät
Um alle diese Faktoren , die hierfür nötig sind,

lausend zu berücksichtigen, ist eine sehr kunst¬
volle Maschine,  die geradezu ein Wunder¬
werk an Präzision darstellt , geschaffen, das soge¬
nannte Kommandogerät . Dieses errechnet den
Punkt , auf den das Geschütz zu richten ist, wie
auch das Kommando , um diesen Punkt zu treffen.

Neben diesem wichtigen Kommandogerät ist zur
Erreichung des Erfolges noch mancherlei betreffs
der Konstruktion der Waffe nötig : hohe Geschwin¬
digkeiten der Geschosse und große Reichweite,
leichte Beweglichkeit des Geschützes, schnellste Lade¬
möglichkeit und damit Feuergeschwindigkeit , so¬
wie stark wirkende Geschosse. Gerade letzteres ist
bedeutungsvoll , denn bei der Schnelligkeit des Zie¬
les und der «Schwierigkeit , es zu treffen , ist eS
wichtig , daß auch die in seiner Nähe explodieren¬
den Granaten es beschädigen und zum Absturz
bringen . Deshalb sind diese auch nicht meiir mit
Brennzünder wie im Weltkriege , sondern mit sehr
genau laufenden Uhrwerk - Zündern  ver¬
sehen.

Ein Knopfdruck — vier Geschütze donnern
Durch das Kommandogerät erhalten die Ge¬

schütze die Richtung . Von dort ist das Flugzeug
anvisiert , seine Höhe und alles errechnet . Der
Borhaltepunkt ist mathematisch genau bestimmt:
dem Kommandogerät folgen alle vier Geschütz¬
rohre gleichzeitig . Ein Flak -Offizier steht an die¬
sem Gerät . Er hält den elektrischen Kon¬
taktgeber  in der Hand . Ein Druck auf den
Knopf , im gleichen Augenblick schleudern vier
Rohre ihre Geschosse auf das Ziel , das ferne
Flugzeug . Salve aus Salve folgt in früher nicht
geahnter Geschwindigkeit.

Schallwellen helfen in der Nacht
Wie erfolgt nun der Flak -Kampf bei Nacht ? —

Auch hierüber verlangt daS Schießen zunächst Er¬
kennen und Beobachten des Zieles . Hierzu dient
das Scheinwerfergerät mit seinen außerordentlich
lichtstarken Scheinwerfern . Zunächst gilt es aber,
die vom herannahenden Flugzeug ausgehenden
Schallwellen mit Hilfe des Horchgeräts  z»
ermitteln . Diese Aufgabe wird ständig schwieri¬
ger , weil die Geschwindigkeit der Flugzeuge
dauernd wächst, während die Geschwindigkeit des
Schalles nach dem stets gleichbleibenden phsika-
lischen Gesetz nur 380 Meter in der Sekunde be¬
trägt . Da aber die Flugzeuge schon KV bis 120 m
in der Sekunde zurücklegen , haben sie ihren Platz
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schon längst verändert , wenn die Schallwellen des
vielleicht zehn Kilometer entfernten Flugzeuges
das Schallgerät erreichen. Aber auch diese Schmie-
rigkeit überwindet die „Flak".

Lichtkegel fassen den Feind
DaS Flugzeug wird ermittelt und die zunächst

noch abgeblendeten Scheinwerfer  richten sich,
elektrisch gelenkt, gegen daS Ziel. Bei dem Kom-
mando: „Licht auf !" flammen sie plötzlich auf und
in ihrem Lichtkegel ist ein Helles Pünktchen zu
sehen: der Feind. Ihm , der durch daS starke Licht
geblendet ist. wird eS nicht mehr gelingen, sich
dem unheimlichen Strahl zu entziehen. Schon
setzt das Feuer in schnellster Folge ein, bis der
Gegner vernichtet und damit von der Truppe oder
der Fabrik, dem Bahnhof oder was sonst geschützt
werden soll, abgewehrt ist.

dlajor s O. l-avmann

Rohling wandert ins Sesöngnis
Mit Hammer und Messer gegen die Gattin

Stuttgart , 2. August. Wegen eines Ver¬
brechens des versuchten Totschlags stand der
31jährige Max Jahn  aus Obereßlingen
vor dem Schwurgericht. Er war im Lauf sei¬
ner 1932 mit einem um drei Jahre jüngeren
Mädchen geschlossenen Ehe zweimal wegen
Arbeitsscheu  in die Beschästigungs-
anstalt Buttenhausen eingewiesen worden.
Beim zweitenmal war er nach einigen Mo¬
naten durchgegangen und zu seiner Frau zu¬
rückgekehrt. die in der Zeit seiner Zwangs¬
abwesenheit mehreren Männern ihre Gunst
zugewandt und die Scheidungsklage wegen
Mißhandlung durch ihren Ehemann einge-
reicht hatte . Als sie sich weigerte, die Schei-
dnngsklage zurückzunehmen und auch seinem
Liebeswerben gegenüber taub blieb, schlug
chr der Rohling am Spätabcnd des 23. März
ds. Js .. als sie schon im Bett lag . mit einem
Hammer mehrere Male auf den Kops, wobei
sie eine Knochenabsplitterung  er-
litt . Auch versetzte er ihr mit dem Taschen¬
messer einen St i ch in d i e B r u st. Dann
würgte er sie, bis sie die Besinnung verlor.
Die Verletzungen erwiesen sich glücklicher¬
weise als nicht sehr folgenschwer. Die Frau
ist übrigens Vox einem halben Jahr wegen
angeborenen Schwachsinns leichteren Grades
sterilisiert worden, «sie brachte schon zwei
uneheliche Kinder in die Ehe, in der dann
noch zwei Kinder geboren wurden . Das
ältere von diesen ist geistig nicht ganz nor¬
mal . Der Staatsanwalt hielt versuchten Tot¬
schlag sür erwiesen und beanragte drei Jahre
Zuchthaus . Das Schwurgericht sah jedoch die
Beteuerung des Angeklagten, er habe seine
Frau nicht töten, sondern nur „abstrafen"
wollen, nicht für völlig widerlegt an und ver-
urteilte ihn deshalb nur wegen gefähr.
licher Körperverletzung  in Tatein¬
heit mit Nötigung,  und zwar zu zwei
Jahren Gefängnis . Außerdem muß der An¬
geklagte seiner Frau eine Butze in Höhe von
100 NM. bezahlen.

Der LandesschaOtag ln EKramberg
Schramberg, 2. August. Der 2 0. Schwä¬

bische L a n d e s s cha cht a g in Schramberg
nahm auch am Dienstag einen interessanten Forr-
zang. Es wurde an insgesamt 14 Brettern ge-
pielt. Der Stand des Turniers war folgender:
Kieninger-Tchramberg 3 Punkte, Berner -Zuffen-
sausen IV2 Punkte 1 Hängepartie , Klumpp-Stutt-
zart ebenfalls 1V- Punkte 1 Hängepartie , Mager-
iein-Bamberg IV2 Punkte , Dr . Ludwig-Ltuttgart
t Punkt 2 Hängepartien , Schuppler-Villingeu
t Punkt 2 Hängepartien , Sachsenmaier-Aalen
t Punkt 1 Hängepartie . Heß-Stuttgart 1 Punkt
t Hängepartie , Weber-Ebingen V2 Punkt 2 Hänge-
vartien . Gaiser-Schwenningen 0 Punkte 2 Hänge-
Partien.

Im Haupt - Turnier  wurden die 4. und
5. Runde gespielt. Der Stand des Haupt-Tur-
riers war folgender: Jeck-Zollenreute 2V2 Punkte
1 Hängepartien . Strobel -Cannstatt 2Vs Punkte
1 Hängepartien , Bieres-Stuttgart 2V2 Punkte
t Hängepartie , Klaile-Zuffenhausen 2 Punkte
1 Hängepartien , Decker-Cannstatt 2 Punkte I
Hängepartie, Serik-Göppingen 2 Punkts. Braun-
Eßlingen IV2 Punkte 2 Hängepartien , Otzwald-
Untertürkheim IV2 Punkte 1 Hängepartie, Pandle-
Heidenheim IV2 Punkts , Greiner-Göppingen
1 Punkt 1 Hängepartie. Bedel'-Sindelfingen
0 Punkte.

Der Entrlnger 5of abgebrannt
Langenargen, Kr. Tettnang. 2. August.

Am Montagabend brach auf dem zwischen
Langenargen und Oberdorf gelegenen E n t-
ringer Hof  Feuer aus . Trotz starken Ein¬
satzes der Feuerwehren aus Friedrichshafen.
Langenargen und Kreßbronn konnte dem
Feuer kein Einhalt geboten werden. Das
Vieh und einiges Mobiliar wurden gerettet,
während das Gebäude bis auf die Grund¬
mauern niederbrannte.

Renningen, Kreis Leonberg, 2. August.
(Freibad eingeweiht .) Rund 2090
Gäste aus nah und fern wohnten am Sonn¬
tag der Einweihung des Freibades bei. Bür-
germeister Reinhardt  hieß bei der Feier
insbesondere die Mitglieder des Schwimmcr-
bundes Schwaben  aus Stuttgart will¬
kommen. die die sportlichen Vorführungen
bei dem ieierliebeu Akt übernommen hatte ».

Seuergrtabr im iriMei»Seu
Kempten, 2. August. Im Anwesen des Land¬

wirts Joses Mayr in Haidach  bei Turach
brach Feuer aus , durch welches das Oeko-
nomiegebäude vollkommen ein¬
geäschert  wurde . Die landwirtschaftlichen
Geräte sind mitverbrannt , das Vieh konnte
gerettet werden. Auf das Wohngebäude har
das Feuer dank der Brandmauer zwischen
Wobnbaus und Stadel nicht übergegriffen. Als

Donnerstag, den 1. August izzz
Brandursache vermutet ma» Selbstentzündung
des Heus.

Auch in Ueberbach  entstand in dem
Wohn- und Oekonomiegebäude des Landwirts
Eduard Blatterein  Brand , der das gesamte
Anwesen in Schutt und Asche legte. Das In¬
ventar ist zum größten Teil mitverbrannt . Die
Feuerwehren der Umgebung mußten sich dar¬
auf beschränken, die Nachbarscheuer zu schützen.
Vor allem war die in der Nähe des brennen¬
den Anwesens stehende Kirche in Gefahr.
Glücklicherweise herrschte Windstille, so daß
der Brand sich nicht weiter ansdehnte. Auch
hier wird als Ursache des Brandes Selbst¬
entzündung des Heus angenommen,
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SMlich gesKükt-
nicht für Warenzeichen

Da? Reichsgericht hat sich in einem Urteil der
in oer Verlautbarung des Werberats der deut¬
schen Wirtschaft sestgelegten Ansicht angeschlagen
Saß die Worte „gesetzlich geschütz  t " im
Wettbewerb unterschiedslos zur Kennzeichnnno
von Patent - und Gebrauchsmustern verwendet
werden dürfen, nicht aber für Warenzeichen. Der
Werberat hat keine Bedenken, daß eine Ware,
die nicht Patentschutz, jedoch Gebrauchsmuster-
schütz genießt, in der Werbung als „ges. gesch."
bezeichnet wird , d. h. also unter „gesetzlich ge¬
schützt" versteht der Verkehr den Hinweis aus
einen geltenden Sachschutz. nicht aber auf einen
Kennzeichnungsschutz. wie er bei leöiglichen Wa-
renzeichen vorliegt . Anders gesagt, es wirb er-
wartet , daß der durch „ges. gesch," gekennzeich-
nete Gegenstand in sachlicher Hinsicht etwas Be-
solideres darstellt, obwohl der Durchschnittsver¬
braucher sich über Tragweite und Wirkung des
gesetzlichen Schutzes bestimmt keine klaren Vor¬
stellungen macht. Der Hauptzweck solcher Schutz¬
hinweise liegt, wix der Vorsitzende des Ausschus¬
ses für gewerblichen Rechtsschlitz in der Akademie
sür Deutsches Recht im Anschluß an das Urteil
ansführt , in der Verwarnung der Wettbewerber.
Wird planmäßig der Vermerk gebraucht, so er¬
gibt das eine Beweiserleichterung für den Ver-
letznngsprozeß, denn in der Regel wird man
dann die Bösgläubigkeit des Verletzer? anneh¬
men und seine Schadensersatzpflicht jeststelleii
können.

Badeleben
Ferien vor 50 Jahren —

Ferien ! Ein Zauberwort von magischem
Klang. Millionen Jungens und Mädels rüsten
zur Fahrt in die Freiheit. Und ihre Eltern er¬
warten auch den Lag, da das Büro mit dem
Wald, der Fabrikhos mit dem Meer, die Stra¬
ßenbahn mit dem Ruderboot vertauscht werden
darf.

Ferien ! Das ist heute wirklich eine Fahrt
in die Freiheit,  eine Flucht aus dem
Alltag, ein Paradies der Unbeschwertheitund
der Ungebundenheit. Uns scheint diese Fahrt
in die Ungebundenheit selbstverständlich. Die
überwiegende Anzahl der Pilger an das Meer,
in die Wälder und ins Gebirge sind froh und
glücklich, wenn sie der Norm des Alltagslebens
Adieu sagen können, wenn sie so leben dürfen,
wie sie leben möchten.

Die Roben waren die Haüplsache
Das ist heute so. Und ooch erfreut sich erst

eine Generation dieser Ungebundenheit und
Erholung . Noch für unsere Eltern waren die
Ferien der Jugendzeit eine Fortsetzung des
Stadtlebens mit anderen Vorzeichen. Gewiß,
vor fünfzig Jahren fuhr man auch an die See.
Aber wie? Schon der Start in die Ferien war
für unsere heutigen Begriffe eine Groteske.
Mit einer wahren Kofserburg wanderte man
los. Drei Rresenkoffer, vier Hutschachteln, zwei
Reisetaschen, sechs Plaidrollen waren für eine
Familie aus drei Köpfen eine Selbstverständ¬
lichkeit. Es gehörte zum „guten Ton", daß
man sechs oder sieben Garderoben mit allen
dazugehörigen Einzelheiten als da sind: Pom-
padoure, Muffen, Regenschirme in den verschie-
densten Farben , mit sich schleppte. Man muß:e
ja für die Vormittagspromenade ein Extrakleid
haben, sür die Nachmittagspromenade, für das
Strandkonzert, für das Strandkasino und für
die eventuelle Dampferpartie.

Vor fünfzig Jahren , ja noch vor dreißig
Jahren spielte sich nämlich das Badeleben nickt
in den Wellen ab und nicht auf dem Strand,
sondern auf der Kurpromenade. Nicht das Bad
war die Hauptsache, sondern die schönen Roben
und Toiletten. Nicht das Sonnen und Schwim¬
men war richtig, sondern die Promenade in
vollem Dreß bei prallem Sonnenschein, wäh¬
rend die Musikkapellen ihre Piecen schmetterten.
Kinder als Mode -Affen

Auch die Kinder hatten es nicht leicht. Sie
mußten sich dem modischen Komment der Er¬
wachsenen fügen. Die kleinen Jungens , die so
gern in den Wellen geplanscht hätten, und die
(leinen Mädchen, mußten brav in ihren Kieler
Matrosenanzügen und in ihren guten leuchten¬
den Atlaskleidchen im Strandkorb hocken, und
wehe, wenn sie unbeobachtete Minuten dazu
benutzten, um miteinander ein wenig im Sand
zu spielen. Wehe, wenn Jeannette und Ilse,
Gertrud und Jsabella bei der allmorgendlichen
Folterprozedur des Tbristerens zu viel Sand im
Haar hatten.

Strand -Nixen stark „verpackt"
Am Ende des neunzehnten Jahrhunderts

waren die Familienbäder noch ver¬
pönt.  Sie gehörten nicht zum guten Ton. Es
schickte sich nicht. In Badekarren zog sick die

Der anomale Sali
Keine anhaltend« Schönwetterperiode

Wie in ven vorhergehenden Monaten hat sich
auch im Juli , nach dem vom Reichswetterdienst
Stuttgart -Böblingen auSgegebenen Bericht, keine
länger anhaltende 2 chönwetter -
Periode  eingestellt . Ter Monat begann mit
einem Vorstoß von über dem Atlantischen Ozean
angesammelten Kaltluftmassen. Der Einbruch er-
folgte am Nachmittag de? I . Inli unter kräftigen
Gewittern und im Gebiet südlich der Donau , vor
allem im Allgäu, auch unter Hagelfällen. Bei wech-
selnder Bewölkung kam es bis zum 6. immer
wieder zu leichteren Regenfüllen, die Tempera¬
turen lagen dabei durchweg unter dem Normal¬
wert . Erst am 7., als ein selbständiges Hochdruck¬
gebiet über Süddeutschland nach Osten wanderte.
setzte dann bei südlichen Winden rasche Erwär¬
mung ein, so daß am 8. nachmittags im größten
Teil des Gebiets 30 Grad überschritten wurden
und damit der erste Tropentag des
Monats  erreicht war . Schon am Abend er-
folgte aber mit der Annäherung einer Tiesdruck-
rinne von Frankreich her ein neuer Kaltlufteiii-
brnch, der bis etwa zum 14. anhielt . An den fol¬
genden Tagen war zwar im allgemeinen schwa¬
cher Hochdruckeinflnßwirksam, da aber ein aus¬
geprägter Hochdruckkern über Mitteleuropa fehlte
blieben die Temperaturen bei meist starker Be¬
wölkung unter ihrem Regelwerk. Ta ? Wetter de-:
letzten Monatsdrittels endlich wurde bestimm'
durch einzelne im Abstand von 2—4 Tagen auf-

'einanderwlgende Gewitterstörungen , zwnchei
denen sich dann der Einfluß flacher Zwischenhoch-:
über Süddeutschland durch Aufheiterung und all¬
gemeine Erwärmung bemerkbar machte.

Sportavvell der Betriebe beginnt
Die bis zum 31. Juli eingegangenen vor¬

läufigen Meldungen haben die Erwartungen
bestätigt, daß der Sportappell der Betriebe
eine machtvolle Kundgebung für
den Gedanken der Leibeserzie-
h n n g wird . In diesen Tagen gehen nun
den Betrieben die Fragebogen zur endgül¬
tigen Meldung  zu . Es ist unbedingt
notwendig, daß diese Bogen so rasch wie
möglich wieder der zuständigen KdF.-Dienst-
stelle znrückgesandt werden, da mit der sofor-
tiaen Durchführung des Svortavvells beaon-

ohne Bad
Aufschlußreiche Rückschau
Damenwelt zurück, öre kilometerweit getreunr
waren von den Badekarren des starken Ge¬
schlechts. Wer jeden Tag in die Fluten stieg,
übertrieb und war ein Blaustrumpf . Baie-
trikois kannte man nicht. Man trug regelrechte
Roben aus Kattun oder aus Satin oder aus
Alpaka. Sie waren in schreienden Farben
gehalten und häufig mit ebenso schreienden
Tupfen oder Streifen besät. Die Ausmaße die¬
ser Badekostüme waren erschreckend. Sie ließen
nur am Hals einen kleinen viereckigen Aus¬
schnitt frei und endigten in Hosen, die unter
dem Knie gebündet waren. Worauf noch
languettierte Volants über die Waden fielen.
Doch über den Höschen befand sich noch ein
Röckchen, das gleichfalls mit Volants geschmückt
war . Wenn die Damen zögernd ins Wasser
gingen, quölle« diese Röckchen zu Quallen auf,
die Füße waren in Leinenstiefel gezwängt, die
bis zur mittleren Wade reichten. Die Herren¬
welt, die wirklich etwas erspähen wollte, kam
nicht auf ihre Kosten. Es sei denn, sie Paßte
den Moment ab, wo die Schönen aus dem
Wasser stiegen. Denn dann zeichneten sich die
Formen exakt ab, viel exakter als heute bei
unseren Trikots.

Bärke im Wasser
Man muß nicht denken, daß das stärkere

Geschlecht es leichter hatte. Damals gab es noch
nicht soviel sportgestählte Männer wie heute.
Auf einmal kamen die mehr oder minder
gewichtigen und gewaltigen Bäuchlein, die man
sonst kunstvoll zu verstecken wußte, zum Vor¬
schein. Und dann die schönste Männerzier , der
Stolz , der in den Himmel stechende Schnurr¬
bart,  der wunderbar gutgepflegte Vollbact.
Der Vollbart wurde bei der Berührung mit
den Fluten zu einer schwammigen Tangmasse,
der stolze stechende Schnurrbart zu einem trau¬
rigen Haarwürstchen. Ehe man sich diesen
Gefahren aussetzte, verzichtete man lieber aus
das Bad und zog vor, in kompletten Anzügen,
die Schnurrbartbinde über dem Mund , den
hohen Stehkragen um den Hals, in Bullenhitze
im Sand zu liegen. Der Skat am Vormittag
war wichtiger, als das Schwimmen ins Meer,
nur die Verliebten wagten Exkursionen in die
Wellen, um die Angebetete weit draußen zu
treffen.
Alles: Nur keine Sonne

Der Teint war so wichtig wie heute. Aber
während unsere Frauen und Mädels glücklich
sind, wenn sie braun brennen, während sie
sogar aus den Balkons der Mietskasernen die
Sonne suchen, war die Damenwelt vor fünfzig
Jahren bemüht, ihre weiße oder elfenbein¬
farbene interessante Haut um jeden Preis vor
der Sonne zu schützen. Denn rot- oder braun¬
gebrannt sein, das gehörte sich nicht. Die Ver¬
botstafeln der Gesellschaft und der Konvention
waren mindestens so groß wie die der Berliner
Polizei, die noch 1908 draußen in Wannsee zu
Fuß und zu Pferde Jagd aus Freibadende
machte.

Auch die Ferien von damals zeigen, daß die
gute alte Zeit vielleicht nicht einmal so gut,
bestimmt aber nicht so gesund Wie unsere
heutige Zeit war.

«en werden muß. Gleichzeitig ist die na-
mentliche Meldung vo « zwei
Kampfrichtern  und die Ueberweisung
der Meldegebühr erforderlich. Die in der
Meldung angegebene Zahl der Mannschaften
ist endgültig und kann später nicht mehr er-
höht werden.

Der Teil I wird von jedem Betrieb selbst
durchgeführt. Da die Kampfrichter hierg,
vom Sportamt gestellt werden, ist es not-
wendig, daß mit der Meldung genaue An-
gaben über Tag , Stunde und Platz der
Durchführung gemacht werden.

Die Festsetzung des Termins für die Durch,
führung des Teiles II erfolgt durch die Kreis,
beauftragten für den Sportappell der He-
triebe. Er soll örtlich von allen Betrieben
gemeinsam durchgeführt werden, um in
gegenseitigem Wettkampf möglichst hohe
Mannschaftsleistungen zu erreichen.

Um eine einheitliche Durchführung „nd
Bewertung des Sportappells im ganzen
Gaugebiet zu erreichen, werden die von den
Betrieben gemeldeten Kampfrichter in
eineni besonderen Lehrgang für
ihre Aufgabe geschult  und einheit-
lieh nusgerichtet. Die Termine sür diese
Kampfrichterschulungen werden von den
Kreisbeaustragten sür den Sportappell bpv.
den KreiSsportwarten der NSG . „Kraft durch
Freude " in diesen Tagen beknnntgegeben.

„Meinungsfreiheit"
Haß macht blind, und in dieser Blindheit

erzeugt er zuweilen groteske, wenn auch un¬
gewollte Situationen . So weiß eine Schwei,
zer Zeitung unter der Ueberschrift „Mehr
nationale Würde " zu berichten, daß unlängst
die Insassen zweier Automobile auf Schwei¬
zer Boden nur deshalb in gröblichster Weise
belästigt wurden , weil die Fahrzeuge eine
deutsche  Er ke n n u n g s n u m m e r führ¬
ten. Aber die Ironie des Schicksals wollte
es. daß in dem einen Auto der amerika¬
nische  Generalkonsul von München und in
dem anderen ein schweizer  Diplomat
saß, der gerade aus Urlaub fuhr . Gewiß
haben beide Herren sich Gedanken gemacht
über die Stupidität , die eine solche Hetze,
wie sie gewisse Kreise planmäßig treiben,
schließlich in einigen Schichten des Schweizer
Volkes hervorrnft.

Die Schweiz, die wie kein anderes europäi¬
sches Land vom Fremdenverkehr lebt und
sich sehr oft über das Fernbleiben deutscher
Gäste beschwert. Hütte hier eine dankbare
Ausgabe, die Hetze, die den Deutschen — und
nicht nur den Deutschen, wie das Beispiel
zeigt — den Arkfenthalt in dem sonst so herr¬
lichen Lande trübt , abzustellen und dafür zu
sorgen, daß jeder Reisende, der dort sein Geld
läßt , vor Belästigungen bewahrt bleibt. Diese
Hetze muß schon sehr hohe Wellen geschlagen
haben, wenn das bloße Erscheinen eine?
deutschen Autos den Pöbel zu Erzessen hin-
ceißt, ganz gleich, ob ein Deutscher, ein
Schweizer oder ein Amerikaner darinsitzt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 2. August. In der vergan¬
genen Woche wurden bereits vereinzelte Partien
Weizen und Roggen aus der neuen Ernte ange¬
liefert . Die Mühlen sind mit alterntiger War«
noch gut versorgt. In Jndustriegerste erfolgten
einige Umsätze, während die Bezugsscheine für
Braugerste noch nicht vorliegen. Die herauskom-
inenden kleinen Mengen vierzeilige Wintergerste
werden zu Futterzwecken ausgenommen. In Wei¬
zen- und Noggenmeht, sowie in Mühlen-Nachpro-
dukten ist die Marktlage unverändert . Es notie¬
ren je 100 Kilogramm frei verladen Vollbahn-
station: Weizen, württ ., durchschnittlicheBeschaf¬
fenheit, 75 bis 77 Kilogramm IV XIV vom
August Erzeugerfestpreis 19.70 NM., XV XVI 19.SÜ
RM., XV XVII 20.— NM., XV XVIII 20.10 RM..
XX' XIX 20.30 NM.; Roggen, durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 70 bis 72 Kilogramm U XVIII
Augustpreis 18.50 RM ., U XIX 18.70 RM.; FM-
tergerste, durchschnittliche Beschaffenheit, 59 bi-
60 Kilogramm 6 VII vom 10. 7. bis 31. 8. A
Erzeugerfestpreis 16.20 NM., O' VIII vom li>. 1
dis 31. 8. 38 16.50 NM.; Jndustriegerste , Mindest-
gewicht 68 Kilogramm 6 VII vom 10. 7. bis 3l.S
38 Erzeugersestpreis 18.20 RM., 6 VIII vom
10. 7. bis 3l . 8. 38 18.50 RM.-, Futterhaser . durch
schnittlichs Beschaffenheit, 46 bis 49 Kilogramm
II XI Augustpreis Erzeugerfestpreis 16.10 RM»
U XIV vom 1. bis 9. 8. 38 16.60 RM . Für He« -
«nd Stroh gelten in Zukunft die in der Anord- s
«ung der Hauptvereinigung der Deutschen Ge- !
kreide- und Futtermittelwirtschaft vom 1. 7. N !
Abschn. VI festgelegte» Bestimmungen. Als vor- k
läufige Erzeugerpreise werden notiert : Wiesen-
heu: a) Wiesenheu, handelsüblich, gesund, trocke«
mit Besatz (bis etwa ein Drittel ) an minderwer¬
tigen Gräsern 4—» RM,, b) Wiesenheu, gut, ge¬
sund, trocken, mit unerheblichem Besatz (bis etwa
ein Zehntel) an minderwertigen Gräsern 4.6Ü bst
L.60 RM., es Ticker- und Feldheu (Süßheu), ao-
gesätes Futterheu , gut. gesund, trocken, ohne nen¬
nenswerten Besatz an minderwertigen Gräserni
bis 6 RM.; Luzerne, Esparsette: a> gesund, im-
k«n, handelsüblich mit bis etwa ein Drittel voll- -
wertigem Grüserdurchwuchs 6—7 RM.. b> gm- i
gesund, trocken, schöne Farbe mit bis etwa ei«
Zehntel vollwertigem Grüserdurchwuchs 6,40 bis
7.40 RM, ; Kleehen: »> gesund, trocken, handels¬
üblich mit bis etwa ein Drittel vollwertige»
Grüserdurchwuchs 5,60 bis 6.60 NM.. Stroh, G»
zeugerpreis 3.60 RM.. Spelzspreu , Erzeugerpre»
1.20 bis 1.50 NM. Die Preise gelten je 100 Kilo¬
gramm waggonfrei lose verladen Erzeugerstation
Mehlnotierung im Gebiet des Getreidewirtschaft*
verbände» Württemberg : Preise für 100 K>s*
vramm , zuzüglich RM. —.50 Frachtenausgiel»
zrei Empfangsstation . Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 20 Prozent Kernen oder amtuK
anerkanntem Kleberweizen RM . 1.25 per
Kilogramm Aufschlag, mit einer Beimischungm'"
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rlodc-rrelclMr Auslandsweizen RM . 1.50 per 100
tiiloqrnmm Aufschlag für Type 812. Reines Ker-
nenrnehl RM . 3.50 Per 100 Kilogramm Aufschlag
iui die jeweilige Type . Weizenmehl : Basis -Type
412 alte Festpreisgebiete IV VIII bis 15. August
1938  NM 28.45, vv X RM . 28.95. vv XIV NM.
,qsa vir XVII RDt . 29.20; Roggenmehl : Basis-
T»ve' 997 ab I . Juli 1938 k XVIII NM . 23.30.
n XIX RM . 23.50; Kleiegrundpreise ab Mühle
einschließlich Sack : Welzenkleie neue Festpreis-
aebiete IV XV! ab l . '7. 38 RM . 10.30, VV XVI
RM >0 40 VV XVII RM . 10.45, VV XVIII RM.
10 50 VV XIX RM . 10.60 ; Rogaenkleie k XVIII
«b 1.' 7. 38 RM . lO.40, kt XIX RM . 10.50; Wei-
zen-Futtermehl jeweils bis zu RM . 2.50 per 100
Kilogramm teurer als Kleie . Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen des ReiMmehlschlußscheins
maßgebend.

Württ . Edelmetallpreise vom 2. August . Fein-
silber Grundpreis 40.20 RM . je Kilogramm , Fein¬
gold Verkausspreis 2840 RM . je Kilogramm.

UÄs es nr'c/r/ a//es
Mit gepumptem Kavalier Das ist nicht etwa
auf den Abendbummel ein Abenteuer einer

einzelnen Dame,
die vielleicht ihrer Freundin den Herrn wegge-
schnappt hat und sich nun königlich mit ihm
amüsiert. O nein, das ist ein ganzes Institut
in London,  streng sanktioniert, viel begehrt
von durchreisenden Engländerinnen , die sich die
Themsestadt bei Nacht besehen wollen und den
dazu nötigen Kavalier brauchen. Allein dürfen
die Damen nach puritanischer Lebensanschau-
mig natürlich nicht ins Theater, ins Restau¬
rant oder gar in eine Bar gehen. Das schickt
sich fürwahr nicht. Aber mit einem bezahlten
Herrn geht es allemal, auch wenn die Dame
diesen Herrn erst am gleichen Abend kennen-
lernt. Sie ruft einfach in diesem „Kavaliers-
verleihinsiitut" an und bestellt sich ihren Be¬
gleiter ins Hotel. Der elegant ungezogene Herr
holt seine Dame natürlich im Wagen ab — im
Preise einbegriffen— und führt sie zunächst in
die Oper, wo er nicht nuc alle mitwirkenden
Kräfte, sondern auch die Vertreter der Londo-
rer guten Gesellschaft ringsum in den Logen
leimt. Dann wird soupiert und getanzt, der
Herr zeigt sich als liebenswürdiger Begleiter,
allerdings hat ihm die Dame vorher zwei Um¬
schläge überreicht mit dem Honorar und den
Spesen für diesen Abend. Kur ; und gut, es ist
Sas neue alte Lied vom „schönen armen Gi¬
golo". Leider geht dabei wiederum etwas von
0er Männlichkeitdes Kavaliers verloren, aber
Las scheint die Engländerinnennicht im min¬
desten zu bekümmern.
Fa, ja. Ein Farmer aus Kapstadt  hatte
sie Liebe! auf einem Autoausslug in ein

100 Kilometer entferntes Seebad
ein junges Mädchen kennen gelernt und sichans der Stelle in die Dame verliebt. Nun
nötigten ihn seine Geschäfte leider, bereits am
nächsten Tage abzureisen, und das war um so
schlimmer, als er die Schöne noch nicht einmal
nach Namen und Wohnort fragen, geschweige
denn ihr seine Liebe gestehen konnte. So rasch
es angiiig, lenkte er seinen Wagen darum er¬
neut dem Badeort zu, aber er fand das Mäd¬
chen nicht mehr vor. Der Farmer war untröst¬
lich, verweilte längere Zeit im Ort in der Hoff¬
nung, das Mädchen eines Tages doch wieder zu
entdecken, und fuhr später wieder hin. Umleine Farm kümmerte sich der bis über die

Ohren Verliebte in dieser Zeit recht wenig, undda das Leben in einem mondänen Badeort be¬
kanntlich teuer ist, er sich außerdem, um dem
Mädchen auf jeden Fall einen guten Eindruckzu
machen, von Kopf bis Fuß aufs eleganteste
neu einkleidete, schwand sein Vermögen dahin,
ohne daß er dem Beachtung schenkte. Desto
mehr empfand die Mutter des Farmers diesen
Verlust mit Schmerzen, und da sie nicht wollte,
daß ihr Sohn , der jahrelang hart gearbeitet
und sich Pfennig auf Pfennig gespart hatte,
unversehens au den Bettelstab geriet, ließ sie
den Sohn jetzt gerichtlich zum Verschwender
erklären und damit entmündigen. Und dies
alles hatte eine unbekannte junge Badenixe
verschuldet!
Der feige Weil einem jungen Millionen-
Millionär erben das Herz in die Hosen ge¬

rutscht ist, muß er nun jährlich
10 000 Dollars an seine verlassene Frau zahlen.
Dieser junge Mann , Basil Allan Ryan , der von
dem amerikanischen  Kupferkönig fünfzig
Millionen Dollars geerbt hatte, sah vor einigen
Monaten in einem Lokal ein hübsches Mäd¬
chen, verliebte sich Hals über Kopf in sie, der
Whisky tat das seine, und noch in der gleichen
Nacht faßten die jungen Leutchen den Ent¬
schluß, sofort zu heiraten. Sie klopften einen
Friedensrichter ans Sem Schlaf und ließen sich
trauen . Am nächsten Morgen war Basil wie¬
der nüchtern, und zwar so sehr, daß er das Ge¬
scheheil der letzten Nacht nicht für wahr halten
wollte und sich kurzerhand von der jungen
Frau trennte . Ja , er rückte völlig vor sich sel¬
ber aus und entfloh nach Europa . Als die
junge Frau den Abschiedsschmerz überwunden
hatte und ihre Lage besah, tat sie das klügste,
was sie tun konnte: sie beantragte die Schei¬
dung und bekam in Abwesenheit ihres treulosen
Gatten, der zu feige war , um zum Termin zu
erscheinen, eine jährliche Rente von 10 000
Dollars zugesprochen.
Eskimos beschweren sich Die Hitzewelle, die die
über die Hitze Vereinigten Staaten

und Kanada heim¬
sucht, hat diesmal räumlich eine größere Aus¬
dehnung als in früheren Jahren . Sie hat sich
auch aus Alaska ausgebreitet und macht den
Eskimos großen Kummer. So ist in Bar-r 0 w, 500 Kilometer nördlich des Polarkreises,
pas Thermometer auf 90 Grad Fahrenheit ge¬
stiegen, und da die Sonne in diesen Breiten
24 Stunden am Tage vom Himmel hernieder-
strahlt, kann man sich wirklich vorstellen, daß
diese Hitze den Eskimos ein bißchen zu „happig"
erscheint.

Unsere Rurrgesekiekle:

DeO « rgt aä . . .
Von Wsltsr psisicti

Es sind schlichte und zugleich seltsame Ge¬
schehnisse gewesen um Caspar Delft, und
jeder wird verstehen, weshalb er darüber
nicht spricht. Delft wohnte damals in einem
großen Hotel. Zu seinen Ehren war nach
dem Konzert ein Bankett gegeben worden,
würdige Männer hatten Reden gehalten,strahlende Frauen ihn mit bewundernden
Blicken umworben , und einsam, wie er seit
vielen Jahren war , aina der berühmte Gei-

gen-Mrtuose durch die Halle zum Fahrstuhl,
noch einmal freundlich den letzten, ihre
Ueberkleider in Empfang nehmenden Gästen
zunickend. In diesem Augenblick trat der
Geschäftsführer auf ihn zu.

„Verzeihung, Meister — eine Dame war¬
tet im Schreibzimmer. Es ist mir nicht ge-
lungen , sie fortzuschicken, noch ihren Namen
zu erfahren ."

„Eine Dame ?" — „Eigentlich keine —
Dame, Herr Delft. Eine junge Frau , sie
trägt bei diesem Wetter einen dürftigen Som¬
mermantel und ein Kopftuch. Ich hielt sie
für eine Bittstellerin ."

Delft überlegte zögernd. „Im Schreibzim¬
mer, sagen Sie ? Danke — ich kann den Weg
allein finden!" Mit seinen kleinen, selbstbe-
wußten Schritten trat er auf die stofsver-
hüngte Glastür zu und öffnete sie.

Die Frau erhob sich und richtete ihre eisen¬
grauen Aligen auf ihn. Er zuckte unter dem
Blick zusammen, etwas rührte ihn an . Sie
lächelte müde — und als sie dann sprach,
befiel ihn mit blitzhafter Helle alles Berges,
sene. Verschüttete, vom Ruhm ans seiner
Vergangenheit Verbannte.

„Meine Mutter ", sagte die über den Tisch
Gebeugte, „habe ich nur dreimal in meinem
Leben gesehen. Ich bin im Waisenhaus groß
geworden, Herr Delft, und empfinde nun
bitter das schwere Leben, das meine Mut-
ter geführt haben muß. In ihrer Sterbe-
stunde ließ sie mich rufen . Sie gab mir einen
Brief und nahm mir das heilige Versprechen
ab, ihn niemals zu öffnen und ihn nur in
der Stunde allergrößter Not einem berühm¬
ten Manne , dem Geiger Caspar Delft, zu
bringen . Ich bin in großer Not." Delft nahm
mit hastiger Bewegung das Schreiben enl-
gegen, riß es auf und las nur die eine Zeile,
vor der er sich gefürchtet hatte:

„I ch h a b e d i ch n i e m i t B i t t e n b e»
lästigt — hilf deinem Kinde!

Maria !"
Maria ! Das kleine flüchtige Märchen sei-

ner Jugend , ein zarter Traum aus der Zeit
seiner bittersten Kämpfe um die Selbstbe¬
hauptung — vergessen im Rausch des Bei¬
falls, auf den Weltreisen! Hatte er sie nicht
unbewußt in all diesen glanwollen Jahren
gesucht, war nicht die ewige Sehnsucht nach
ihr in ihm wachgeblieben, die stärkste Kraft
seiner die Herzen packenden Kunst, diele
ewige Unerfülltheit der eigenen Seele? Sie
schmiedeten schon Heiratspläne — da trat
die Tochter des Großindustriellen in sein
Leben. Sie erkannte seine meisterhafte Bogen,
iührung , sie holte wichtige Menschen heran,
ließ ihn auf Kosten ihres Vaters weiter aus-
bilden und schasste die Möglichkeit zu seinem
ersten Konzert. Er bestand die Probe mit
Glanz und war , ehe er sich recht besinnen
konnte, mit dem reichen Mädchen verlobt.
Still und ohne Haß war Maria aus seinem
Leben verschwunden. Als seine Frau zwei
Jahre später in einem Sanatorium der
Schwindsucht erlag , begann sein Forschen.
Vergebens. Nie hatte er ganz das Gefühl
einer großen Schuld dem Schicksal gegenüberverloren — und nun trat ihm seine eigene
Tochter entgegen, in der gleichen Lage, wie
er sogleich erkannt hatte , in der sich damals
ihre Mutter befunden hatte.

Caspar Delft, der berühmte Geiger und
alternde Mann , weinte über der Hand der
Fremden , die sein Kind war . dann küßte el¬

fte auf die Stirn und fragte nichts werter,
führte seine Tochter in seinen Salon , nahm
die Geige aus dem Kasten und spielte mit
abgewandtem Gesicht die wunderbar traurige
und in ihrer einfachen Größe so tröstliche
Serenade von Beethoven. Seine Tochter er¬
schrak — sie hörte ein leises Brechen von
Holz zum Schluß. Delft hatte das Instru-
ment in seinen Händen verdrückt und sah sie
dennoch glücklich an . „Das ist der Abschied
von der Musik. Es hat sich heute alles er¬
füllt . was mir der Ruhm nicht geben konnte!"

Delft brachte am nächsten Tage die Tochter
Marias in sein kleines Sommerhaus und zog
sich von der Welt vurück, löste alle Verträge
«nd lebte nur der Pflege des Mädchens. Sein
letztes Geigenspiel hatte die starre Ver¬
krampfung ihres Herzens gelöst.

I6046 Bedruckter Organdy
fand für diese- jugendliche
Sommerkleid Verwendung.Blaue Seidenblenden bilden
die BetonungderRänderund
Aabrlinien . Schärpe aus glei¬
chem Material . Am Aus¬
schnitt eine Blumenranke , auS
dem Stoffmuster de- Kleide-
ausgeschnitten . Stoffs er-
brauch:  etwa Zna Organdv.
0.7-5 lli Seide , je 90 ovi breit.
Lyon - Schnitt  erhältlich.
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^ SS4? Jugendliches Sommerkleid
aus bedrücktem Georgette . Seht
kleidsam ist die Raffung des Vor¬
derteils , der in Armelvolants
übergeht und mit dem Rock har¬
moniert . Gürtel und Schulter-
schleife ans dunklem Samtband
Sloffverbraucbr  etwa 4 w
Sä ora. breit . Lyon - Schnitt

Modells ? Gustav Lyon , Berlin Wilhelm Opey, Leipzig
Das Moöebilö dieses Sommers wird von eine«

überaus weiblichen und anmutigen Note beherrscht
Abend - und Nachmittagskleider in beschwingter Linie
bezaubern durch Zugenösrische und Grazie . An der
Nachmittagskleidern fallen die kurzen , weiten , faß
kindlich wirkenden Röcke und die blusig gehaltener
Oberteile auf . Hauchdünne Seidengewebe , wie Geor¬
gene , Voile oder Seidenmuffelin , mit zartem Blü¬
tenmuster bedruckt, sind dazu geeignel die duslig-
Silhouette zu unterstreichen.
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Marie hatte ihren Nähkasten geholt . Franz mußte
sich in den Armsessel setzen und seinen Arm mit dem
zerrissenen Ärmel ausstrecken. Marie fädelte eine Näh¬
nadel ein , dann setzte sie sich vor ihn auf einen Stuhl
und begann zu nähen. Sie sah nur auf ihre Arbeit.
Franz sah dicht vor sich ihr feines , schönes Gesicht, sah,
ivie ihr Mieder sich hob und senkte. Bei jeder Be¬
wegung ihrer zarten schlanken Finger durchprickelte es
ihn wie ein elektrischer Strom . Ein heißes tiefes Ge¬
fühl für dieses Mädel wallte in ihm auf. Stundenlang
hätte er so sitzen mögen und sie anschauen. ,

Franz gab sich einen Ruck. '
„Den Ferdinand , den kannst wohl gut leiden, was ?"fragte er.
überrascht blickte Marie zu ihm auf.
„Wie kommst du darauf ? Hat er dir vielleicht so

etwas gesagt?" ,
Ihre Augen blitzten ihn an.
«Nein, nein !" beschwichtigte er. „Ich mein« nur so!"
„Das wollte ich ihm auch geraten haben!" Marie

wandte sich wieder ihrer Arbeit zu. „Der ist mir viel
Zu affig !"

„Dann bin ich schon zufrieden !" entfuhr es Franz.
Marie beugte sich tiefer über ihre Arbeit und machteemsig Stiche.
„Und du?" fragte sie nach einem Weilchen, ohne auf-

Mblicken. „Hast du keine Braut zu Hause?"
«Ich, 'ne Braut ?" Franz lachte aus.
«Oder bist du gar verheiratet ?" forschte Marie weiter.
„Nein!" wehrte Franz ab. „Dazu Hab ich keine Zeit

Mehr gehabt, weil der Krieg gekommen ist!"
„So, so, der Krieg !"
Sie piekte ihn , scheinbar unbeabsichtigt, mit derNadel.
„Au!" machte Franz.
Sie lachte, und auch er stimmte in ihr Lachen ein.

plötzlich sah sie auf und deutete auf ein kleines
goldenes Kreuz, das er neben der Erkennungsmarke
und dem Brustbeutel an einem Kettchen um den Hals
hangen hatte.

„Und von wem ist das da?"
Franz faßte nach dem Kreuzchen.
„Bon meiner Mutter !" sagte er ernst mit leiser

Stimme . „Es soll mich vor allem Unglück beschützen!"
Verlezrn neigte sich Marie nieder auf seinen Arm.

Sie hatte den letzten Stich gemacht und biß nun den
Faden ab.

„So — jetzt ist der Schaden repariert !"
Sie stand auf . Auch Franz erhob sich, langte nach

seiner Uniform und zog sie an.
„Dank' dir auch schön. Meisje !" Er trat auf sie zu.

„Dafür bekommst du auch etwas Schönes !"
„So — was denn?" Erwartungsvoll sah Marie ihnan.
Mit beiden Händen faßte Franz Maries Kopf und

wollte ihr einen Kuß geben. Aber im letzten Moment
entwand sie sich ihm und rannte lachend davon, aus
dem Zimmer. Schlug die Tür hinter sich zu.

„Dunnerkiel !" fluchte Franz. „Aber wart, du Hex,
du süße!"

Er lief hinter ihr her, die Treppe hinunter . Auf
dem Flur sah er sich um. War sie aus dem Haus oder
in eines der Zimmer verschwunden. . . ? Da bemerkte
er, wie die Tür des Verschlages, der unter der Treppe
war, spaltbreit offen stand. Und nun bewegte sie sich,
wurde vorsichtig zugezogen.

Aha, dachte Franz . Dich haben wir ! Er schlich sich
an den Verschlag heran und versuchte, mit einem Ruck
die Tür aufzureißen . Aber sie gab nicht nach. Sie
wurde von innen festgehalten.

Hein, der noch nicht wußte, wer draußen an der Tür
zerrte, hielt sie mit allen Kräften zu. Antje saß un¬
ruhig aus der Kiste, ihr war recht unbehaglich zumute.

Jetzt klopfte Franz an die Tür.
„Mach doch auf, Marie ! Sei nicht so . . . >! Ich will dir

doch bloß was Wichtiges sagen!" bat er.
Hein atmete erleichtert auf, als er die Stimme seines

Kameraden erkannte. Ein spitzbübischesGrinsen ging
über sein Gesicht. Ganz plötzlich öffnete er die Tür
spaltbreit und steckte seinen Kopf heraus.

„Na . . . sprich doch, Schätzt!" griente er.
Franz prallte zurück.
„Du bist's , du Halunke?"
Wütend riß er die Tür ganz auf. Antje sprang aus

und lies an den beiden vorbei, aus dem Hause heraus.

„Ah! Darum !" meinte Franz vorwurfsvoll zu Hein,
„Solche Sachen machst du !"

Treuherzig sah ihn Hein mit seinen großen blauen
Augen an.

„Fehlt dir was ? Du bist so gelb im Gesicht! Sollt«
das vielleicht der Neid des Erfolglosen sein?" frozzelteer weiter.

„Leck mich doch. . . !"
„Nee ! Ich will mir das Naschen nicht angewöhnen !"

rief Hein ihm nach.
Mit einem Knall schlug Franz die Tür hinter sich zu.
Achselzuckend holte sich HO einen Besen aus dem

Verschlag und begab sich damit in sein Zimmer.
„Was kann ich dafür, wenn deine Marie nich jo will,

wie du möchtest!" brummte er.

O

Ärgerlich wandte sich Franz zur Tür des Zimmers,
in dem er mit dem Leutnant schlief.

Marie hatte inzwischen aus dem Hof ihren Kater
Pieter entdeckt, wie er an dem Milchtopf naschte, den
sie auf dem Fenstersims abgestellt hatte. Sie packte den
Verbrecher im Genick und nahm ihn auf den Arm.
Ein Blick überzeugte sie, daß der Milchwpf halbleerwar.

„Warte, du Biest !" drohte sie. „Schon wieder naschend
Erwische ich dich noch einmal , dann schmeiße ich dich inden Kanal !"

„Daß ich nicht lache!" ertönte da hinter ihr eine
Stimme.

Es war Ferdinand , der eben auf den Hof kam.
„Gib den Kater her!" forderte er sie auf. „Ich werde

ihn für dich in den Kanal schmeißen!"
„Das möchtest du wohl ?" gab Marie spöttisch zurück.

„Nein , seine Krallen brauche ich noch!"
Mit der Katze aus dem Arm wandte sie sich zum

Hause. Hasenbein folgte ihr.
„Für die Brüder da drin, was ?" fragte er und zeigte

nach dem Zimmer Heins.
„Nicht nur für die !" erklärte Marie , ohne stehenzu¬bleiben.
„Aber Marie , einen AugiMblick!" wollte er sie zu¬

rückhalten.
„Hab' keine Zeit !"

Fortsetzung folgt
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Llnsere Altveteranen

Der „Kyffh  8 use  r", das Reichsvlatt des
RS .-Reichskriegerbuudes, schreibt in einer seiner
letzten Folgen:

Es find nicht mehr viele , die heute noch
leben und den Krieg von 1870/71 mitgemacht
haben: die einst nach Spichern, Weitzenburg
und Wörth, nach Colombey, Vionville und
Gravelotte , nach Beaumont. Sedan, Metz und
vielen anderen Siegesschlachten vom ganzen
deutschen Volke umjauchzt und umjubelt wur¬
den. Monat um Monat lichten sich ihre Reihen,
und bald wird auch der Letzte dieser Kämpfer
zur Trotzen Armee abmarschiert sein.

Ein gutes, reiches Menschenalter liegt
dieser Krieg zurück, 68 Jahre fast. Die Erinne¬
rungen an ihn find verblaßt, denn der Welt¬
krieg mit seinen gewaltigen Ausmatzen und
Umwälzungen ist dazwischen und 1870/71 liegt
längst in der historischen Geschichtsschreibung.

Aber die Männer, die diesen Krieg damals
durchkämpften, und von denen so mancher
1914/18 nochmals das Gewehr schulterte, diese
wenigen, die heute noch unter uns leben, ver¬
dienen die Ehre unserer ganzen Nation. Denn
ste waren es, die einst unter Bismarck, Roon
und Moltke das Deutsche Reich zusammen¬
schmiedeten und die Grundlage jener gewaltigen
Dolkwerdung und Einheit der Nation schufen,
die durch Ädolf Hitler im Dritten Reiche zu
einer so wunderbaren Erfüllung gebracht wurde.

Diese Vorkämpfer des geeinten Volkes und
Vaterlandes stehen heute am Ausgange eines
Lebensjahrhunderts. Fast alle haben sie die
Schwelle ihres 90. Jahres überschritten. Be¬
scheiden und zurückgezogen leben sie auf dem
Altenteil ihrer Familien , nicht selten aber auch
einsam und nur umtreut von den jüngeren Ka¬
meraden.

Ihr Dasein stellt keine Anforderungen
mehr, still und in der Verklärung eines Hohen
Ereisenalters haben sie auf nichts mehr zu
warten als auf den Wink ihrer Heimkehr zu
all den Hunderttausenden Kameraden, die ihnen
nach gleichem Schritt und Tritt von der Seite
genommen wurden. Aber wie grotz ist immer
wieder ihre Freude, wie leuchten ihre Augen

wieder auf, wenn man ihnen zeigt,  datz sie
nicht vergessen sind, datz die Dankbarkeit für
ihre Leistungen zu ihnen spricht, und datz man
sie ehrt für das, was sie dem großen Deutsch¬
land einmal geleistet haben.

Es ist ein wunderschöner Gedanke des
Reichskriegerführers gewesen, diesen Altvetera¬
nen alljährlich in Bad Ems ein paar Tage
kameradschaftlicher Zusammenkunft zu schenken.
Hier an dieser historischen.Stätte des Kriegs¬
ausbruchs von 1870 stehen sie im Mittelpunkt
einer nur ihnen zugedachten Ehrung; sie und
auch jene ihrer Kameraden, die nicht selbst mehr
nach Ems kommen können, fühlen dann so ganz
besonders, datz man ihrer in herzlicher Ka¬
meradschaft gedenkt: hier haben manche die erste
und wohl auch einzige Wiederschensfreude, die
einst vor einem Menschenalter gemeinsam in
Pulverdampf und Kugelregen Seite an Seite
standen. Das sind vielleicht die letzten Höhe¬
punkte ihres Lebens.

Aber nicht nur durch das Veteranentreffen
in Ems, auch in ihrer engsten Heimat sollen
unsere braven Altveteranen immer sorgsamer
und pfleglicher betreut werden. Wir wissen,
datz keine Kriegerkameradschaftdiese Alten je
vergißt, und wir hörten auch von mancher
schönen Ehrung, die unsere Hitler-Jugend ihnen
dankbar darbringt. So soll es weitergehen. Die
wenigen Jahre, die wir noch diese alten Sol¬
daten des Einigungskrieges unter uns zählen
können, wollen wir ihnen aus ganzem Herzen
verschönen; und wenn dann wieder einer von
ihnen heimgeht zu seiner Großen Armee, dann
wollen wir ihnen die beste letzte Ehrung des
Soldaten geben und in unseren Kriegerkamerad¬
schaften Mann für Mann zum Geirrt des guten
Kameraden antreten.

Es gibt noch rund 8000 Altveteranen, als
die letzten Schildhalter eines Heeres, das
1870/71 mit 1350 000 Mann ins Feld zog und
von denen mehr als 43 000 auf den Schlacht¬
feldern blieben und rund hunderttausend ihre
Wunden trugen. Wahrlich, diese wenigen sollen
cs gut haben in unserer deutschen Volks¬
gemeinschaft. Otto kiebiolce.

WM KlikWilts«
»1 Erniihrungsdiktatur.

Wenn man den englischen Pressestimmen
Glauven schenken soll, sind die Vorkehrungen
für die Ansammlung von Nahrungsmittelvor-
räten für einen etwaigen Krieg und die Be¬
rufung eines Fachmannes für eine Ernährungs-
Diktatur im Kriegsfall bereits yor bald
114 Jahren getroffen worden. Die Ankäufe von
beträchtlichen Weizen-, Zucker-, Walöl - und Ge¬
frierfleisch-Vorräten sollen so weit vorgeschrit¬
ten, und die ganze Organisation soll so gut
vorbereitet sein, datz „ein Druck auf Len
Knopf" genügen soll, um den Versorgungs¬
mechanismus in Gang zu setzen. — Wenn dies
in allen Einzelheiten den Tatsachen entsprechen
sollte, wird man den Kreisen, sie das durch¬
geführt, und die das Geheimnis solange ge¬
wahrt haben, die Anerkennung nicht versagen
können. Aber man wird doch fragen müssen,
warum jetzt der Schleier gelüftet wird und das
Geheimnis nicht noch weitere Monate und
Jahre gewahrt geblieben ist. Der Grund, datz
sich die britische Regierung nachträglich die Zu¬
stimmung des Parlaments zu solchen außer¬
ordentlichen Aufwendungen geben lassen mutzte,
klingt nicht sehr überzeugend. Vielmehr hat es
den Anschein, als solle die Bekanntgabe einer
so umfangreichen wirtschaftlichen Kriegsvorbe¬
reitung auf Länder, die vielleicht einmal Eng¬
lands Kriegsgegner werden könnten, Eindruck
machen. Aber vielleicht verfolgt die britische
Regierung mit der Lüftung oes Schleiers auch
noch einen wirtschaftlichen Zweck: Vor einem
Jabr , als nach der englischen̂ Erklärung die
Ansammlung der Vorräte einsetzte, vollzog sich
an- den internationalen Rohstoff- und Lebens¬
mittelmärkten ein Preisaufstieg , der nach eini¬
gen Monaten — offenbar nach Abwicklung der
englischen Käufe — einem neuen Preisabstieg
Platz machte. Trifft die Vermutung zu, datz die
englischen kriegswirtschaftlichen Vorratskäufe
im wesentlichen .beendet sind, so wird man
heute die „Rüstungskonjunktur" in den reichen
Ländern der Erde nicht mehr hoch einschätzen
können. Man wird sich in England darüber
klar sein, datz auch in anderen Ländern in den
letzten 114 Jahren — und bereits seit längerer
Zeit — Entscheidendes gegen Nahrungsmittel¬
und Rohstoffmangel unternommen worden ist.

l>1 Seekriegs-Versicherung.
Eine angesehene englische Wirtschaftszeit-

schrist bringt in ihrer dritten Juni -Nummer
eine interessante Betrachtung über das Thema
..Versicherung gegen Seekriegs-Risiko". Es

heißt in dem Aufsatz, datz man lange Zeit
das Landkriegs-Risiko für nicht versicherungs¬
fähig hielt, weil die Gefahren zu allgemein
und zu grotz seien. Dagegen sei die Ver¬
sicherung gegen Seekriegs-Risiko noch lange
Zeit als möglich angesehen worden, da
man es mit zahlreichen einzelnen Objekten:
Schiffen zur See und in den Häfen, zu
tun habe. Der erwähnte Aufsatz kommt zu
dem Ergebnis, daß die ersten Stunden, be¬
stimmt aber die beiden ersten Wochen für die
private Schiffahrt während eines Krieges große
und vollkommen unübersehbare Gefahren brin¬
gen. Da die Versicherungsgesellschaften kein
Urteil darüber haben — und auch nicht dar¬
über gewinnen können —, ob sich im Krieg der
Angriff mit Unterseebooten und Flugzeugen
als stärker erweisen wird als die Abwehr mit
Zerstörern und Flak-Geschützen oder aber um¬
gekehrt, gehen sie ein Risiko ein, datz ste vorher
auch nicht einigermaßen zuverlässig berechnen
können. Da aber jede solide Versicherung aus
Berechnungen beruht, ist die gesamte Seekriegs-
Versicherung fragwürdig. Das englische Fach¬
blatt läßt ourchblicken, daß jedes Kriegsversiche¬
rungsrisiko — das für den Land- und für den
Seekrieg — letzten Endes vom Staat gedeckt
werden müsse, dem die Häuser, die wirtschaft¬
lichen Anlagen, die Vorräte und auch die
Transportmittel für das Durchhalten im
Kriege dienen. Man wird sogar noch einen
Schritt weitergehen und sagen können, datz im
Zukunftskrieg der Einsatz aller persönlichen
und materiellen Mittel für die Selbstbehaup¬
tung von Staat und Volk zwangsläufig zur
llebernahme des Kriegsrisikos durch Staat und
Gemeinschaft führt. Anders stehen die Dinge
nur, wenn es sich um den Krieg dritter Staaten
und Völker handelt, bei denen ein Seevolk wie
das englische an Lieferungen von Kriegsmate-
rial und Waren anderer Art verdienen möchte.

c --.

Der italienische General Canevari unter¬
sucht in der amerikanischen Zeitschrift ,,Army
Ordnance" die Gründe für die Erfolge und
Mißerfolge der Panzerkampfwagen im spani¬
schen Bürgerkrieg. Sein überraschendungün¬
stiges Urteil gipfelt in den Sätzen: „Die leichten
Panzerkampfwagen wurden meist schon durch
Sondermunition der Maschinengewehre außer

Gefecht gesetzt. Den 20- und 37-mm-Granaten
der Panzerabwehrkanonen waren sie erst recht
nicht gewachsen. Ihr eigenes Feuer war bei
dem Hin- und Herschwanken der leichten Fahr¬
zeuge wenig treffsicher, ging wirkungslos bald
in die Luft, bald in den Boden. Erfolg hatten
sie eigentlich nur bei Ausrüstung mit Flam¬
menwerfern Schwere Panzerkampfwagen fie¬
len ebenfalls leichter und rascher als man
erwartet hatte, der artilleristischen Panzer¬
abwehr zum Opfer. Aber auch kühne Infanterie
war gegen ste, die auf nächste Entfernungen
fast blind sind, nicht wehrlos, ging ihnen mit
Handgranaten zu Leibe oder warf brennende
Petroleumbomben vor ihre Raupen, die den
ganzen Wagen in Brand steckten. Es ist ein
Fehlschluß, die Panzerkampfwagen vor oder mit
der Infanterie gleichsam als Sturmböcke zum
Durchbrechender feindlichen Fronten ansetzen
zu wollen. Das war 1917 bei Lambrai möglich,
wo sie bei ihrem ersten überraschendenAuf¬
treten noch mit keiner organisierten Ab¬
wehr zu rechnen hatten. Heute ist an einen
erfolgreichen Einsatz nur zu denken, wenn die
artilleristische Abwehr des Gegners zerschlagen,
die Kampfmoral seiner Infanterie erschüttert
ist. Die Kampfwagen werden somit der
Schlachtenkavallerie vergangener Zeiten immer
ähnlicher, die auch erst nach Erringen des
artilleristischen und infanteristischen Sieges ins
Gefecht geworfen wurde, um des Feindes Nie¬
derlage in Flucht und Vernichtung zu verwan¬
deln." Doch ist es dem italienischen General
zweifelhaft, ob diese Aufgabe nicht besser noch
durch Schlachtflieger zu lösen wäre. Günstiger
hat nach Canevaris Ansicht der schwere Kampf¬
wagen als Helfer der Artillerie abgeschnitten.
Er stellte, genügend stark gepanzert und mit
reichlicher Munition ausgerüstet, eine Selbst¬
fahrlafette dar, die zum mindesten gegen Ge¬
wehr- und Maschinengewehrfeuer sich unver¬
wundbar zeigte. Freilich, seine Gelände¬
gängigkeit genügte noch nicht. Er blieb noch
allzuoft im Sand und Sumpf stecken. Ereilt ihn
dies Geschick im feindlichen Feuerbereich, so ist
er verloren. Die „France Militaire " geht in
ihrem absprechenden Urteil vielleicht noch wei¬
ter: „Die Erwartungen in bezug auf Panzer¬
wagen sind wie Seifenblasen im rauhen Winde
der Sierras zerplatzt. Die ausgebrannten Ge¬
rippe der neuzeitlichen Kampfwagen bedecken
die Hochebenen von Kastilien." Die „Times"
drückt sich etwas günstiger aus : „Wo immer
Tanks beim Angriff auf Spezialabwehrgeschütze
stießen, wurden sie entweder zerstört oder
kampfunfähig gemacht, bevor sie in der Lage
waren, ihre Aufgabe durchzuführen. Wo immer'
dagegen diese Spezialmittel fehlten, erreichten
die Tanks ohne Schwierigkeiten ihre Ziele ."
„Freilich", so fügt die „Times" tröstend hinzu,
„ist es in Spanien nirgends zu dem von den
Tanffreunden geforderten Masseneinsatz neu¬
zeitlicher Kampfwagen mit erstklassig aüsgebil-
deter Bedienung gekommen." Die Japaner
unterstreichen noch diese Ansicht. Sie haben
mit dem Masseneinsatz von Kampfwagen, wie
der Ostasienberichterstatter des „Kyffhäuser", des
Reichsblattes des NS . Deutschen Reichskrieger¬
bundes meldet, die besten Erfahrungen gemacht.
Sie rühmen besonders ihre kleinen, sehr beweg¬
lichen Einmannkampfwagen, die sie voll Stolz
die „Wespen des Schlachtfeldes" nennen.

Jahrelang nach dem Weltkrieg ging der
Kampf der Meinungen hin und her, ob das
Schlachtschiff im neuzeitlichen Seekrieg über¬
haupt noch Existenzberechtigung habe. Diese
Frage ist positiv entschieden. Seit langem bauen
alle Staaten Schlachtschiffe, wobei es gilt , die
Notwendigkeiten an Panzerung, Geschützkaliber
und Schnelligkeit miteinander in Einklang zu
bringen. Als die Größe der Schlachtschiffe und
damit die Unkosten des Baues ins Ungeheure
zu wachsen drohten, vereinbarten Großbritan¬
nien, die Vereinigten Staaten und Frankreich
eine Höchstgrenze von 35 000 Tonnen. (Bei
Kriegsschiffen bezeichnet das Grötzenmaß die
Wasserverdrängung, bei Handelsschiffen den
Rauminhalt , „Bruttoregistertonnen"). Das Ab¬
kommen enthielt eine Gleitklausel, wonach unter
bestimmten Umständen eine Erhöhung der
Schlachtschiffgrötze gestattet war. Ein derartiger
Umstand schien vorzuliegen, als vor einigen
Monaten die Behauptung auftauchte, Japan,
das dem Vertrag nicht beigetreten war, beab¬
sichtige den Vau von Schlachtschiffen über 35 000
Tonnen. Dies Gerücht ist niemals bestätigt
worden. Japan lehnte die Beantwortung einer
von England und Amerika gestellten Anfrage
ab, vor allem, weil sie in verletzender ultima¬
tiver Form geschah. Amerika, England und
Frankreich haben daraufhin von neuem ver¬
handelt mit dem Ergebnis, datz kürzlich ein Ab¬
kommen geschlossen ist, nach welchem die Höchst¬
grenze der Schlachtschiffe von 35 000 auf 45 000
Tonnen heraufgesetzt wurde. England hat mit
Deutschland ein gleiches Abkommen geschlossen,
erklärt aber, datz es selbst nicht die Absicht habe,
über 40 000 Tonnen hinauszugehen, mit 40-cm-

Geschützen. Frankreich, so heißt es, wolle vor^
läufig bei 35 000 Tonnen bleiben. Italien ist
von England über die Verhandlungen lausend
unterrichtet worden. Es hat als erster Staat
zwei 35 0000-Tonnen-Schlachtschiffe gebaut und
augenblicklichvier weitere im Bau. Es wirb
also durch den neuen Vertrag unmittelbar be¬
rührt. Den Anstoß zu der neuen Rüstung?»
erhähung hat offenbar Amerika gegeben. 'Er
führte als Begründung an, daß es einen See.
krieg unter anderen Umständen führen müsse
als andere Staaten , denn im Stillen Ozean,
habe es einen ungeheuren Akttonsradius, für
den es große Schiffe nötig habe. Ursprüna-
lich soll Amerika die Absicht gehabt haben, da-
Schlachtschiff mit acht 45-cm-Geschützen zu armie¬
ren, was des Gewichtes wegen eine Erhöhung
der Tonnage auf 50 000 zur Folge gehabt haben
würde. An Englands Widerspruch sei dies ge,
scheitert. ^ ^

..Pkostiiuüsn des
Amon Zaä'

Für die Fricdenszeit feste Regeln des Völker¬
rechts aufzustellen, ist einfach. Im Kriege jedoch
lockern sich leicht internationale Bindungen^
auch haben sich Grundsätze der Menschlichkeit und
der Völkermoral allzu oft als unsichere Funda¬
mente erwiesen. So pflegt fast jeder Krieg von
neuem völkerrechtliche Fragen aufzuwerfen, in
denen die Meinungen weit auseinandergehen.
Erst recht mutz dies der Fall sein bei den Kämp¬
fen in Spanien , die international noch nicht als
„Krieg" anerkannt sind. Es kann hier demnach
jeder Ausländer auf Rechte pochen, die er in
einem anerkannten Kriege automatisch ver¬
lieren würde. Er erklärt einfach in Seelenruhe,
datz ihn der Streit im Innern Spaniens nichts
anginge, er besorge nur seine Geschäfte. Hierbei
stellt er sich unter den Schutz der Flagge, die
sein Schiff führt. So ist es bei den Schissen, die
unter britischer Flagge rotspanische Häfen an-
laufen, aber keineswegs britische Schiffe sind.
Ost ist an Bord weder der Kapitän noch ein
Mann der Besatzung Engländer, und niemals
haben sie einen englischen' Hafen zu Gesicht be¬
kommen. Aber sie haben gemäß den englischen
Gesetzen nach Erfüllung einiger leerer Forma¬
litäten das Recht erworben, den „Union Jack'
zu führen und damit Anspruch auf den Schutz
Englands . Der Engländer ist in allem, was
die britische Flagge änbetrifft, sehr kitzelig, um
so merkwürdiger ist es, datz es jedemx-beliebigen
Geldverdiener möglich ist, durch die Maschen
englischer Gesetze unter dem „Union Jack" z»
kriechen und ihn für seine zweideutigen Ge¬
schäfte zu mißbrauchen. Diese Zustände vertra¬
gen sich schlecht mit seemännischer Ehrauffassung.
Ein bekannter englischer Admiral trat kürzlich
energisch für Aenderung des betreffendenGesetzes
ein. Er spricht von der „Prostitution der bri¬
tischen Flagge " und schildert, wie die Matrosen
britischer Kriegsschiffe entsetzt gewesen seien, als
sie ein derartiges Schiff betraten, an dessen Heck
stolz der „Union Jack" geweht habe, während
kein Mann an Bord auch nur ein Wort englisch
habe sprechen können, und das Aussehen sowabl
des Schiffes wie der Besatzung britischen Aus-
fassungen arg zuwider gewesen sei.

Dieser Mißbrauch der Flagge Englands hat
seit Beginn der spanischen Kämpfe fortwährend
zwischen Franco und England zu Zwistigkeiten
geführt, die zumeist einen bedrohlichenCharak¬
ter angenommen hatten seit der intensiven
Tätigkeit nationalspanischer Bomber, durch die
ahlreiche Schiffe unter englischer Flagge Le-
chädigt oder vernichtet worden sind. Trotz der

Hetzereien der Opposition hat Premierminister
Chamberlain es mit Entschiedenheit abgelehut,
diese Schiffe innerhalb der spanischen Dreimeilen¬
zone unter den Schutz der englischen Waffen zu
stellen, den er ihnen auf hoher See angedeihen
lassen wird. Datz Franco dieser „profitgierigcn
Reeder" wegen, wie Chamberlain sie nannte,
seine Kriegführung ändern solle, kann man
schlechterdingsnicht von ihm verlangen. Er
hat versichert, datz niemals britische Schiffe für
ein Bombardement ausgesucht seien. Technisch
aber ist es unmöglich, ber den Bombardierungen
bestimmte Schiffe zu schonen, denn die Bomber
sausen mit einer Stundengeschwindigkeit von
400 Kilometern herab, um ihre todbringende
Last abzuwerfen und können hierbei weder die
Flaggen an den Schiffen unterscheiden, noch ge¬
nügt die Treffsicherheitauf ein so kleines Ziel
wie ein Handelsdampfer es ist. Und schlietzlst
kann ja kein Zweifel herrschen, daß fremd' >
Schiffe nicht in rotspanischen Häfen liegen,
Apfelsinen zu laden, sondern um ihre Ladung
an Kriegsmaterial zu löschen, denn das gerat! !
bringt ihnen die hohen Prämien . So ist mit
dieser Frage eng verknüpft die Frage der Kriegs-
konterbande. Der Begriff hat sich im Zeitalter dci
Kriegsmaschinengegen früher erheblich erweitert
Oel, Gummi, Lastwagen und ähnliches sind heut«
zweifellos unter Kriegsmaterial zu rechnen, «>>
Franco denn auch gefordert hat, datz der NM<
einmischungsausschutz diese Dinge auf seine r-ist«
der Konterbande setzt. v. 8.

Ak WW»« WM
'Die englischen Ballonsperren, über die u. <t>

auch der „Kyffhäuser", das Reichsblatt des NS .«
Reichskriegerbundes, in letzter Zeit öfter Le¬
uchtet hat. gehen auf den Weltkrieg zurück. Si-
ioorden damals auch von den Franzosen benutzt.
Die neuzeitlichen britischen Ballonsperren haben
kein sogenanntes Kabelnetz mehr wie im Krieg,
sondern die Sperre besteht ausschlietzlich aus
Kabeln , an denen die einzelnen Ballone hoch- i

gelassen werden. Die Engländer haben die En>
fernungen der einzelnen Ballone auf 90 Meter
errechnet in der Annahme, daß damit jedes
vierte Flugzeug auf ein Kabel stoßen würde. I»
England werden in der Anordnung der Ballon¬
sperren zwei Grundsätze unterschieden: die so¬
genannte „Feldanordnung" verteilt die Ballone
in gleichen Abständen über das gesamte zu
schützende Gebiet. Die „Kreisanordnung" hin¬
gegen zieht mit den Ballonen einen Kreis um
das zu schützende Gebiet. Die Feldanordnung
wird neuerdings als die wirksamereder beiden
angenommen. Umsomehr als auch der Sturz¬
bombenangriff bei der Kreisanordnung erfolg¬
reicher sein dürfte. Man spricht zur Zeit davon.

datz die Spcrrballone zum Teil auch bemannt
werden, zum Teil aber auch mit Spreng¬
ladungen versehen werden sollen, die vom Boden
entzündet werden können. Der Versuch mit
einem mit Sprengstoff beladenen Ballon wurde
bereits an der englischen Front in Mazedonien
1917 gegen die deutschen Jagdflieger versucht.
Bei dieser Gelegenheit kam der deutsche Flieger¬
leutnant von Eschwege, der „Adler des Aegäischen
^Meeres", beim Angriff zu Tode. Ueber die prak¬
tische Bedeutung der Ballonsperren liegen ver¬
hältnismäßig geringe Erfahrungen vor. Natur¬
gemäß hat man mit den neuen Methoden, die ja
erst nach dem Krieg in England entwickelt
wurden, überhaupt keine Erfahrungen gemacht.

Daher sind auch die Meinungen über den Weö
der Ballonsperren in England geteilt . Aber
will allem Anschein nach nichts unversucht lasse»
um ein weiteres Schutzmittelgegen Luftailgrist
einzusetzen. Gegen Schluß des Weltkrieges be¬
saßen auch die Franzosen Ballonsperren an du
Haupteinmarschwegender deutschen BombenM
zeug«. Ihre Aufstiegsplätze wurden ständig vei¬
legt , und nur bei Nacht stiegen di« Sperrballoi»
auf. Um Paris selbst zog sich eine Kette. K»-
die neuen englischen Sperrballonverbände er¬
geht, so sollen mindestens 10 Sperrballonablei-
lungen ausgestellt werden, die durch Verlast»«
auf mit Motorwinden ausgestatteten Lastwag«
sehr beweglich gemacht« erden stckleu.
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«AOW«! / - « »F«
Nagold, den 1. August 1938

t. August 1814: 6 beschleunigt mobilgeinnchte
Inf'antric-Vrigaden. verstärkt von Artillerie-Ab¬
teilungen und einer Anzahl Kavallerie-Regimen¬
tern, traten unter General v. E m m >ch. der
an diesem Tage seinen 66, Geburtstag feierte,
den Vormarsch auf Lüttich  an , um eiue
moderne Riesenfestung gegen alle Regeln der
Kriegskunst im Handstreich zu nehmen. Sie mar¬
schierten einer der stolzesten Ruhmestaten der
Kriegsgeschichteentgegen, - und der General¬
major 'Ludendorff  der Stunde, da ihm das
Schicksal selber den Steigbügel hielt zum Ritt
in die feldherrliche Unsterblichkeit.

Levee B/urvev
se/tfamer Raturkrevn- e
Wer sollte nicht dafür Verständnis haben,

Hag die Menschen ans der Stadt am Ende der
Arbeitswoche oder gar im Urlaub die Wochen¬
end- cder Ferienfreuden ungebunden auskosten
wollen? Und warum sollten sie auch nicht die
herrliche Natur voll und ganz genießen? Da¬
bei ist es doch auch schön, zwischen den pracht¬
vollen Wiesenteppichenund wogenden Kornfel¬
dern dahinzuschreiten. Zu verlockend sind die
iveuhm leuchtenden Wiesenblumen und es ist
auch zu reizvoll, ein Sträußchen Mohn- oder
Kornblumen zu pflücken.

Seltsame Naturfreunde sind das, die unter
ger Natur nur die Kornfelder und Wiesen ver¬
stehen! jene Flächen, aus denen der Bauer des
Volles Nahrung  holt . Das Gras , das
avir niedertreten u»d vertrampeln , dient nicht
mehr zur Fütterung der Tiere. Das Korn, die
Lehren, die wir zertreten, geben kein Brot
mehr. Lieber „Naturfreund ", es sind teure
Blumen, die du dir auf diese Weise pflückst und
wenn du wüßtest, wie schwer die Bauern das
Korn und das Futter gewinnen, du würdest
aus jede Aehre achten und dein Leben lang
reine Wiese mehr zertreten.

Das Vvomenadetzorrzesi
unserer Stadtkapelle, das gestern abend auf dem
Hindenburgplah stattfand war ebenso gut , be¬
sucht wie es eine schöne musikalische Leistung
war. Der Abend war aber auch ausgezeichnet
dazu angetan, ihn bei so guter Musik zu ver¬
bringen.

Anseve rKkdK.-Gäfie
sind heute nacht um 4 Uhr abgereist. Wie die
früheren Urlauberzüge waren auch sie des Lo¬
bes voll über die Aufnahme, die sie in unserem
Städtchen gefunden haben, und über die Er¬
holung,die sie in ihren hiesigen, schönen Ur¬
laubstagen geniesten konnten.

Morgen, Freitag, 5. 8., kommen nun die näch¬
sten Urlauber an. Eie kommen aus dem Gau
Südhannover—Braunschweig und werden bis
zum 10. August 1838 bleiben.

Ausflug des Gemeiudevais
und dev stSdt. NsaniLe»

Der Bürgermeister unternahm in den letzten
Tagen mit den Beigeordneten und Ratsherren
sowie den Amtsvorständen eine Besichtigungs¬
fahrt ins Franken- und Hohenloher Land, wo¬
bei den Städten Backnang, Crailsheim, Rothen¬
burg ob der Tauber, Mergentheim, Künzelsau
und Oehringen Besuche abgestattet wurden.
Ueberall bekam man neue Anregungen und Ein¬
drücke. Man ging aber auch mit dem Bewusst¬
sein nach Hanse, dast die eigene Heimatstadt im
ganzen und mit ihren Gemeindeeinrichtungen
jeden Vergleich mit anderen gleichartigen
Städten aushalten kann.

Evntebetttunde
In aller Frühe spielten wie alljährlich die

Turmbläser das Erntelied und mahnten an die
um 6.30 Uhr beginnende Erntebetstunde, die
von Stadtpfarrer Gerber gehalten wurde. Zahl¬

reiche Gemeindeglieder sind dem Ruf gefolgt,
um Lob und Dank für die unverdiente Gnade des
heurigen Erntesegens zu bringen und um gute
Einbringung der Ernte zu bitten.

warum kam Krete blaß von
brr SkL ? Weil sie vergoß.,
ihre Kau! mU Aivea -6reme
oder Tkivea-ül einzureiben./
Denn liweo mindert die Ge>I
tobr des Sonnenbrandesund'
fördert die natürliche Bräunung.̂

rlaihvkchte«, die jeden lnteveffleven
Erstmalig wieder Wehrversammlnngcn

ReichsinnenministerTr. Frick hat Richtlinien
üir die Mitwirkung der Behörden der allgemeinen
nnd inneren Verwaltung bei der Wshrnber-
wachung erlassen. Der Erlast regelt u. a. die Be-
wilignng der Kreispolizeibehörden bei den
W e.h r v e r sa m m l u n g e n. Es wird dabei
mitgeieili, dast Wehrversamminngene r stm a l i g
!m Herbst  1938 statinnden sollen. Zu den Aus¬
gaben der Polizei aehön die Bereitstellung der
Versammlungsräumeund die Stellung von Ord¬
nungs-Personal.

Veröffentlichung von Pcrsonenstandssällen
in erweiterter Form

lieber die bisher übliche Aushängung der Auf¬
gebote hinaus hat der Retchsinnenminister dl!
Veröffentlichung von Personenstandssällen in er-
>v eiterten Form  angeordnet . Die Standes¬
beamten haben wöchentlich dem zuständigen Ge¬
sundheitsamt, dem Amt für Volksgesundheitder
Partei und der Ortsgruppe der NSB . eine Liste
der in ihrem Bezirk in der vergangenen Woche
uorgekvinmenen Persvnenstandsfülle, getrennt nach
Geburten, Heiraten und Sterbefällen, zu übersen¬
den, Tic Liste hat Namen und Wohnung der Be¬
teiligten zu enthalten. Bei Geburten ist anzugeben.
um das wievielte Kind der Eltern es sich han¬
delt. bei Heiraten ist das Geburtsdatumder Ehe-
teure und die Tatsache zu vermerken, ob ein Ehe-
itandsdarlehen bewilligt oder versagt worden ist,
bei Sterbesälten ist das Alter des Verstorbenen
anzugeben. Ter Erlast bestimmt ferner, daß ein
Auszug ans der Liste jeden Dienstag für eine
Woche öffentlich ansznhängen ist. In den Auszug
lind aber nur diejenigen Personen-
standsfälle  anfznnehmen, bei denen die Betei¬
ligten mit der Veröffentlichung einverstan¬
den  sind. Der Standesbeamtehat sich bei der An¬
meldung darüber zu vergewissern. In dem Listen-
anszug fallen die Angaben über die Geburtsdaten
der Eheleute und über das Ehestandsdarlehen fort.
Den im Standasamtsbezirk verbreiteten Zeitun¬
gen kann aus Antrag regelmästig eine Abschrift
des Listenanszuges zur Verfügung gestellt werden.

Zollbegleitpapiere vergeben!
An den ehemaligen deutsch-österreichischen

Grenzübergänaen entstehen bei der Abfertigung
der Güter Schwierigkeiten, weil den meisten Sen-
dimgen die notwendigen Zollbegleik-
vapiere  seitens der Derkehrtreibendennicht
beigegeben werden, Ten Sendungen ans dem Alt¬
reich nach dem Lande Oesterreich müssen beigegeben
werden: Ein statistischer Ansfnhrmeldeschein, zwei
internationale Anmeldungen für das Zollamt.

Beimischung von Maisbackmehl
znm Weizenmehl

Nach einer Mitteilung der HD. der Deutschen
Getreide- und Futtermittelwirtschaft entbeh-
r e n die Gerüchte, nach denen mit Wirkung vom
:6. August 1938 die Beimischung von Maisback¬
niehl in Fortfall kommt und somit ab 16. August
Weizenmehl ohne jede Beimischung in den Ver¬
kehr gelangt, jeglicher Grundlage.

Der erste Erntewagen
Haiterbach. lieber Erwarten zahlreich, .und

deshalb umso erfreulicher, war die Beteiligung
der hiesigen Bevölkerung beim Einbringen des
ersten Erntewagens am Dienstagabend. In
langem Zug, inmitten der geschmückte Ernte¬
wagen, gings auf den Rathausplatz, wo Orts¬
bauernführer Fr . Killinger  über den Sinn

Vavlav ist da!
Heute morgen hat Zirkus Var¬
lay seinen Einzug in Nagold
gehalten. Schon rollen die ersten
Wagen mit Zeltmasten und
Stangen, Tauen und Pfählen
durch die Stadt zum Hinden-
burgplatz, wo den ganzen Tag
über ein emsiges Leben und
Treiben herrschen wird. Ein
Durcheinander denkt man auf
den ersten Blick und doch ist es
ein wohlgeordneter, bis ins
Kleinste organisierter Aufbau,
der da vor sich gehen wird. Fie¬
berhaft arbeitet die Zeltbau-Ko¬
lonne, die vier riesigen Stahl¬
masten steigen in die Höhe, rings¬
um ist das Oval mit Ankern
ubgesteckt; sind die Masten ver¬
ankert, so liegt auch bald die
gewaltige Zeltbahn darauf. Ihre
Teile werden verknüpft und
dann wird sie hochgezogen. Mit
Flaschenzug und lautem Hau-
luck. Bald steht das Riesenzelt
da. schwebt über dem nun dämmernden Raum.
Ern betriebsames Hantieren herrscht da drin¬
nen, die unterschiedlichsten Laute deutscher und
fremder Zungen dyingen an unser Ohr. Drau¬
ßen sind inzwischen die Tierzelte entstanden,
überall liegt Streu und schließlich— es wird
am die zweite oder dritte Nachmittagsstunde

W

W LLZ
Käthi", Barlaqs 4,20 Meter hohes Giraffen-Fräulein

sein — kommen auch die Tiere als letzte vom
Bahnhof herein. So wird heute den ganzen Tag
über auf dem Hindenburgplatzalles zusammen-
wirken, um der Premiere heute abend zu einem
vollen Erfolg zu verhelfen. Nagold und seine
Umgebung sehen ihr mit großer Erwartung
entgegen.

dieses Brauchtums sprach. HI ., VdM. und Stadt¬
kapelle schmückten die Feier würdig aus. Der
Gruß des Ortsgruppenleiters galt dem Führer
und dem Vaterland. Anschließend erhielt jedes
Kind eine Brezel, die dank der Opferwilligkeit
einiger Spender hergestellt werden konnten.

Simmersfeld , Kreis Nagold, 3. August.
Bei der Suche nach dem gefürchteten Kartof¬
felkäfer wurden auch auf der hiesigen Mar¬
kung fünf Larven  des Käfers gesunden.
Die nötigen Abwehrmaßnahmen wurden so¬
fort eingeleitet.

Die NSB . schafft neue Werte
Durch Lohuersparnis, Selbsthilfe und ehren¬
amtliche Helfer werden allein im Gau
Köln Aachen durch die NSB . 195 Häuser
gebaut. 10 786 baufällige Wohnungen und
Häuser wurden vom 1. 1. 36 bis 30. 9. 37
im ganzen Reich in Stand gesetzt.

„Annäherung zwischen Frankreich und Deutsch¬
land auf allen Gebieten". — Frankreichs Han¬

delsminister zum neuen Abkommen
Paris.  Der Minister für Handel und In¬

dustrie, Gentin, gab am Mittwoch abend der
Presse aus Anlaß der Unterzeichnung der fran¬
zösisch-deutschen Handels- und Finanzabmachun-
aen bedeutsame Erklärungen ab. „Ich messe",
so erklärte der Minister, „der neuen lleberein-
kunst größte Wichtigkeit bei, nicht etwa, weil
diese Abmachungen den einen Unterzeichner mehr
als den anderen begünstigen, sondern weil sie
für beide bestimmte Vorteile darbieten und
weil ihre Durchführung die Annäherung Frank¬
reichs und Deutschlands auf allen Gebieten nur
begünstigen können".

Mm MjMrn MZ!smehr
Am 30. September erlöschen Bestallungen
Berlin,  3 . August. Eine soeben verkün¬

dete Vierte Verordnung zum Ncichsbürger-
gesetz zielt aus eine Fernhaltung der Juden
von dem deutschen Volkslörper auf einem
besonders wichtigen Gebiet ab: Ausschal¬
tung der Inden aus dcrAerzte-
schast.  Mit dem 3V. September 1S38 er¬
löschen die Bestallungen der jüdischen Aerzte.
In Deutschland wird von nun an kein jüdi¬
scher Arzt mehr einen deutschbtütigen Men¬
schen behandeln dürren. Ter jüdische Arzt,
dessen Approbation erloschen ist, darf auch nicht
durch Ausnahme einer Tätigkeit als Heilprak¬
tiker versuchen, das Gesetz zu umgehen. Im
übrigen enthält die Verordnung Vorschriften
über Lösung von Dienstverhältnissen, Kündi¬
gung von Wohnungen usw. Wichtig ist, daß die
Kündigung von bisher von jüdischen Aerzten
innegehaltenen Wohnungen  vom Haus¬
wirt oder dem jüdischen Mieter bis zum
15. August 1938 ausgesprochen und dem Ver¬
tragspartner zugcgangen sein muß.

Berttam in Lissabon eiimtroMn
Lissabon, 3. August. Im weiteren Verlauf

seiner Weltreise  ist Hans Bertram , der
von Horta (Azoren) am Mittwoch um 12.20
Uhr MEZ . mit dem Wasserflugzeug„Nord¬
wind" startete, nach einer Flugzeit von etwa
6Z4 Stunden im Lissaboner Hafen
gelandet.

Fleisch lag zu lange
Von acht Erkrankten einer gestorben
üligenberickt cker XS - ? eesse

llt. Hamburg , 3. August. In Neuhvf bei
Hamburg erkrankten acht Personen nach dem
Genuß von verdorbenem Fleisch. Der 17jäh-
rige Günther Müller ist inzwischen verstor  -
b e n. Es handelt sich bei den Erkrankten um
die Angehörigen zweier verwandter Familien.
Frau H. hatte in Hamburg Hackfleisch gekauft,
das . mit einem rohen Entenei zubereitet, erst
am nächsten Tage gegessen  wurde.
Tags darauf fühlten sich Frau H-, ihr Mann
und die neunjährige Tochter bereits so krank,
daß sie sich hinlegen mußten. Am gleichen Tage
wärmte die Mutter der Frau H. sich das rest¬
liche Fleisch auf und aß mit ihrem jetzt ver¬
storbenen Sohn davon. Die Erkrankten wur¬
den dem Hamburger Krankenhaus zugeführt.
Als ziemlich sicher scheint festzustehen, daß das
Fleisch vor der Zubereitung und später zu
lange liegen gelassen  wurde . Die
Untersuchungen des Gesundheitsamtes, der
Lebensmittelpolizei und der Kriminalpolizei
dauern noch an.

Das nennt man Nächstenliebe!
lligenberlckt cker d' L- ? re 88 s

k. Innsbruck , 3. August. Vor wenigen Tagen
„vermurte" der Grillonbach bei Pettneu am
Arlberg eine Wiesenfläche von etwa 400
Geviertmeter. Ein Bauernhof wurde
vom Schutt bedroht.  Da die Land¬
bevölkerung mit Erntearbeiten beschäftigt ist,
fuhren mit einem Lastwagen des NSKK.
18 SA . - und NSKK . - Männer  sowie
vier Politische Leiter  aus Landeck an
die Schadenstelle nach Pettneu . Picken klirrten,
Schaufeln scharrten in der glühenden Sommer¬
hitze und nach sechs Stunden Arbeit war in
zehn Meter Breite durch das Bachbett über
Schutt- und Steinmoränen ein etwa 120 Meter
langer und etwa ZL Meter tiefer Graben gezo¬
gen. Der Schuttaushub wurde in etwa
114 Meter Höhe an die den Graben begleiten¬
den Bäume geworfen und so ein Damm
geschaffen,  der dem nächsten Murbruch
standhalten wird.

G Schwarzes Brei;

BdM.-Schast 7 (J "hrg. 1922 Juni Dez.)
Der August-Beitrag ist spätestens heute abend

19 Uhr bei mir abzürechnen(56 Rpfg.)
Schaftführerin.

ZnnsSrulker Herbstmesse
Tiroler Volkskunst

Innsbruck , 3. August. Auf der vom 10. bis
18. September staltfindenden 16. Innsbrucker
Herbstmesse wird mau in diesem Jahre zwei
Sonderschauen zu sehen bekommen: „Tiro-
ler Volkskunst und Handwerk"
sowie „Landwirtschaftliche Lehrschau und
B u t te r l e h r s cha u". Die Alpenländische
Messe in Innsbruck dient seit 15 Jahren der
Bedarfsdeckung der westlichen Alpenländer
nnd hatte bisher eine Besucherzahlvon rund
70 000 Personen aufzuweisen. Ta es sich dies¬
mal um die erste Messe im Rahmen des Groß-
deutschen Reiches handelt, rechnet man mrt
einer wesentlichen Zunahme des Besuches.

Er führte Gras Zeppelin
Der letzte Zeuge des Patrouillenritts gestorben

Stuttgart , 3. August. Aus Frankfurt a. M.
tomml die Nachricht, daß dort der Ziegeleiver¬
walter Jakob I a cky, der in Hirschthal(Pfalz)
im Ruhestand lebte, gestorben ist. Jacky war
der letzte aktive Zeuge des kühnen Patrouillen¬
ritts Graf Zeppelins im August 1870. Nach
dem Ritt tief ins Feindesland hat der Ver¬
storbene den Grafen auf verschwiegenen Wegen
über die Grenze in Sicherheit znrückgebracht.

ZLanL der Maul- und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist aus gebro¬

che ii in ven Gemeinden Maselheim, Kr. Bibcrach.
Altdorf und Tarmsheim. Kr. Böblingen, Leuters¬
hausen, Kr. Crailsheim, Niudelbach Kr. Ellman-
gen, Baach, Bernloch, Huidstetten um Tigerseld.
Nr. Münsingen, Goggenhausen, Kr. Oehringen.
Blitzenreute, Kr. Ravensburg, Kleinengstingen.
Pfullingen und Wannweil, Kr. Reutlingen und
Altshausen. Kr. Saulgau.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Obersontheim, Kr. Gaildorf, Mengershausen, Kr.
Mergentheim, Rutesheim, Kr. Leonberg und
Oberriexingen, Kr. Vaihingen.

Aer Tod lauert im Busser
Mm a. D., 3. August. In der Donau ist

ein 28 Fahre alter Mann ertrunken.  Am
Mittwoch früh wurde etwa 500 Meter unter¬
halb der Unfallstelle eine Leiche gelandet,
doch steht noch nicht fest, ob es sich um den
Erstunkenen vom Vortag handelt . — Ein jun¬
ger Mann , der den Versuch machte, in der
Nähe der Militärbadeanstalt die gegenüber¬
liegende Stromserte zu gewinnen, wurde von
dep Strömung sortgetragen und drohte zu
ertrinken.  Er hat sein . Leben zwei
Schwimmern zu verdanken, die ihm sofort zu
Hilfe eilten.

Neue KartoffelMersunde
Ehingen a. T „ 3. August. Auf der Mar-

'ung Kirchen,  OA . Ehingen, wurden am
Lienstagnachmittag anläßlich einer Such¬
aktion auf einem Kartoffelfeld an einem em-
z-gen Kartoffelstock 60 Kartoffelkäfer-
Larven  gefunden und einwandfrei als
solche sestgestellt. Damit ist der Kartoffel-
käfer zum ersten Male auch im Oberland
beobachtet worden.

Hechingen, 3. August. Die in Hechingeu
und Umgebung eingesetzte Kartoffel.
käfer - Suchkolonne  hat bereits den
ersten „Erfolg" zu verzeichnen. Auf einem
Grundstück bei den Weiherwiesen wurden
31 Kartoffelkäfer-Larven aufgefunden . Der
Kartoffelkäfer-Abwehrdienst wurde sofort be¬
nachrichtigt, damit alsbald Sicherungsmaß-
nahmen gegen eine weitere Verbreitung des
gefürchteten Schädlings ergriffen werden
können.

Buchau, 3, August. (Landung eines
Freiballons .) Am DienstagnachmittaA
landete an der Straße nach Schussenried der
am Dienstag früh in Augsburg gestartete
Freiballon „Augusta V" des NSFK .-Sturms
3/95/14 Augsburg. Der Ballon hatte sich zn
einer Ausbildungsfahrt  mit vier
Mann Besatzung unter Leitung des Ballon¬
führers Ernst Frank  auf die Reise begeben.
Während der ganzen Fahrt , die in etwa 2000
Meter Höhe erfolgte, herrschte eine Tempera¬
tur von durchschnittlich 30 bis 35 Grad Wärme.

Rottenburg , 3. August. (Landestref¬
fen der  B ü r g e r w e h r e n.) Auf dem
dieser Tage in Waldkirch abgehaltenen Lan-
destreffen der württembergisch-badischen Bür¬
gerwehren, an der sich mehrere württem-
bergische Wehren beteiligten, wurde beschlos¬
sen das nächstjährige Treffen
aus Anlaß der 625-Jahrfeier der Rottenbur¬
ger Bürgergarde in Rottenburg  statt¬
finden zu lassen. Daneben finden in Saib¬
lingen ein oberbadisches nnd in Breiten ein
unterbadisches Bürgcnvehr -Treffen statt.
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Mordanschlag aufgebeckt
Täter nach zwei Jahren ermittelt

Sigmaringen , 3. August . Ein Fall , der sei¬
nerzeit im Kreis Sigmaringen beträchtliches
Aufsehen erregte , hat nunmehr nach zwei Jah¬
ren seine Aufklärung gefunden . Damals ver¬
unglückte Gendarmeriemeister Kölle  aus
Königseggwald mit seinem Motorrad schwer.
Er war um Mitternacht gegen einen Telephon¬
draht gefahren , der von unbekannter Hand über
die Straße gespannt worden war . Beim Sturz
hatte der Beamte schwere Verletzungen erlit¬
ten . Es war schon damals klar , daß es sich um
einen Mordanschlag handelte . Den Nachfor¬
schungen der Polizei ist es gelungen , den Täter
durch Zeugenvernehmungen nunmehr ein¬
wandfrei zu überführen . Es handelt sich um
den ledigen Max Schalter  aus Unterwei¬
ler , der Nunmehr in Ostrach festgenom¬
men  werden konnte. Scholter , der allgemein
als arbeitsscheu bekannt ist, hatte vor der Tat
bereits mehrfach Zusammenstöße mit Kölle.
Er sprach sein Bedauern darüber aus , daß der
verbrecherische Anschlag nur teilweise gelun¬
gen war.

In Flacht,  Kr . Leonberg , holte ein Fuchs
in einem Hühnerstall neun Hühner . Die Fuchs-
Plage ist überhaupt in dieser Gegend sehr groß.
In den letzten Wochen kamen hier über 50 Hüh¬
ner abhanden.

In Unterboihingen,  Kreis Nürtingen,
wird noch im Laufe dieses Jahres um der Er-
itellung eines neuen Schulhauses zwischen dem
Orrsausgang Unterboihingen und der neuen Sied¬
lung begonnen.

Bietigheim  erhielt nun schon zum dritten¬
mal den Besuch von Professor Delbes -Paris , der
diesmal mit einer 54 Schüler starken Studien¬
gruppe den industriellen Betrieben und dem
Reichsarbeitsdienst von Bietigheim einen Besuch
abstattete.

Auf einem Neubaugelünde an der Hindenburg-
straße in Weil derStadt  stieß man auf früh¬
geschichtliche Gräber , in denen man Grabbeigaben,
darunter einen Armring aus Bronze und eme
etwa 50 Zentimeter lange Speerspitze aus Eisen
fand.

Ter Landwirt Friedrich Z. aus Fürfeld,
Kr . Heilbronn , wurde in Haft genommen , weil er
den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in
seinem Gehöft zu spät angezeigt hatte.

In Ulm stürzte sich eine 69 Jahre alte Witwe
in selbstmörderischer Absicht aus einem Fenster
des dritten Stockwerks auf die Straße . Sie erlitt
dabei tödliche Verletzungen.*

Andreas Müller , Schreiner in Hermarin¬
gen,  Kr . Heidenheim , erhielt im Auftrag des
Führers eine öffentliche Belobigung ausgesprochen
und eine Geldspende überreicht , weil er ein drei
Jahre altes Kind , das in die Brenz gefallen war,
aus höchster Lebensgefahr errettet hatte.*

Auf der Straße Lautenbach — WeikerS-
heim  wurde Schmiedemeister Joseph Ley neben
seinem Motorrad bewußtlos aufgefunden . Wenige
Stunden später verschied er, ohne das Bewußt¬
sein erlangt zu haben . Wie daS Unglück geschah,
konnte nicht sestgestellt werben.

Nach Ebingen kommen heute Donnerstag 500
Italien -Urlauber als Gäste der Deutschen Arbeits¬
front . Sie werden einen umfassenden Einblick in
das Schaffen der Ebinger Industrie erhalten.

Die ersten neuen HJ .-Heimc im Kreis Ra¬
vensburg  können in diesem Jahr in Wolpers-
wende und Wvlfeck erstellt werden.

Das Krcispistolenschießen in Ravensburg
mußte wegen der Maul - und Klauenseuche end¬
gültig auf 3. und 4. September verschoben werden.

Bei dem neunten Kind der Familie Franz Wolf
in Winterlingen,  Kr . Balingen , übernahm
der Führer die Patenschaft.

Ter Gendarmerie in Langenargen  ist es
gelungen , die Ursache des Brandes des Entringer
Hofs festzustellen . Es ergab sich, daß der acht
Jahre alte Sohn des Besitzers mit seinem vier¬
jährigen Bruder mit Streichhölzern gespielt und
das unter dem Bordach der scheuer liegende
Stroh angezündet hatte.

Jas Wetter in den nächsten iv Tagen
WitterungSvorbersage für die Zeit vom 4. bis13. Auauit 1988. Herausgegeben von der Forschunas¬
stelle für langfristige Witterungsvorlicrsaae des

Reichswetterdienstes in Bad Homburg v. ö. H.
In den nächsten Tagen überwiegend

heiteres,  in den Nachmittagsstunden be¬
wölktes Wetter , warm bis sehr warm,
schwache Winde , im großen und ganzen noch
trocken,  jedoch in zunehmendem Maße
Auftreten von örtlichen Gewittern . Beson¬
ders starke Neigung zu Gewittern in den Ost¬
alpen , im bayrischen und österreichischen
Alpenvorland , sowie in den deutschen Mittel¬
gebirgen . Mit einer weiteren Steigerung der
Gewittertätigkeit , die stellenweise mit Un¬
wetter , d. h. Starkregen oder Hagelfällen ver¬
knüpft sein wird , tritt ein Witterungs¬
umschlag ein , in dessen Folge kühle , bewölkte
und wechselhafte Witterung mit häufigen

Donnerstag , de» 4. August lyzz

Niederschlägen herrschen wird . Besonders
im Küstengebiet der Nordsee und westliche»
Ostsee werden dann zeitweise frischere Winde
wehn . Es besteht eine große Wahrscheinlich,
keit dafür , daß der Witterungsumschlag nicht
plötzlich, fondern allmählich vor sich geht,
doch wird er voraussichtlich bereits in de»
ersten Tagen der nächsten Woche im vollen
Gange sei. Gesamtsonnenscheindauer in
Schlesien und Ostpreußen meistenorts größer
als 70 Stunden.

«

U re ivirc / c/as ?
Wetterbericht des RcichswciierüicnItcS

Ausgabeort Stuttgart
AuSgeaeben am 8. August . 11.89 Mir

Vorhersage für Donnerstag : Meist heiler
und sehr warm , schwache wechselnde Winde,
höchstens einzelne örtliche Gewitter.

Maßgebend für die Witterung in Süd-
deutschland bleibt auch weiterhin das um¬
fangreiche Hochdruckgebiet , das von England
bis nach Skandinavien reicht . Tie geringen
Luftmassenunterschiede auf seiner Südseite
können zwar zu einzelnen Gewitterbildungen
Anlaß geben , doch ist eine durchgreifende
Aenderung der Gesamtwetterlage noch nicht
wahrscheinlich.
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Amtliche Bekanntmachung

Erfassung der ehemaligen Offiziere und
Wehrmachtsbeamten im Offizierrang und der
Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganfls 1910

Nach dem Runderlaß des Reichsministers des Innern vom
12. Juli 1938 werden in der Zeit vom 15. August bis 30.
September 1938 Lurch die polizeilichen Meldebehörden
(Bürgermeister ) ersaßt:

^ 1. Ehemals aktive Offiziere und Wehrmachtsbeamte im
Osfizierrang , die aus der Reichswehr oder der alten
Wehrmacht entlassen wurden:

2. ehemalige Offiziere des Beurlaubtenstandes der alten
Wehrmacht , fowie die ehemaligen Feldbeamten im
Osfizierrang der alten Wehrmacht,

Ausgenommen von dieser Erfassung sind Wehrpflichtige
s ) im Range eines Generalmajors oder in einem höheren

Rang,

b) die das 65. Lebensjahr vollendet haben oder dasselbe
bis zum 30. 9. 1938 einschließlich vollenden.

c) die im Besitz eines Wehrpasses der neuen Wehrmacht
sind:

3. Die Wehrpflichtigen des Jahrgangs 1910.
Die in Betracht kommenden Wehrpflichtigen haben sich,

soweit sie noch nicht erfaßt sind, in der Zeit vom 15. August
bis 15. September 1938 beim Bürgermeister ihres Wohn¬
orts zu melden . 201

Nagold , den 1. August 1938.

Nagel.  Reg .-Assessor. A.B.
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Beihinge », den 3. August 1938.

1510

Todes-Anzeige
Unser lieber Vater , Schwiegervater und Groß¬

vater

Georg Gliche»
Holzhauer

ist im Alter von 76 Jahren unerwartet rasch
von uns genommen worden.

Die Gattin : Marie Stickel geb. Lambart
die Kinder : Georg Stickel in Stuttgart

Karl Harr mit Frau Anna geb.
Marie Stickel. sSlickel

Die Beerdigung findet am Freitag um 13 Uhr statt.

ff'

zeigt Ihnen Darlay.

»Dev Givcus der srotzeir
Leistungsschau»che

^  in eingelrttklen ! ^
MM SinUvnbiirgpIstz

Festliche Premiere : Heule abend 2V.30 Ahr
morgen , Freitag , zwei Borstellnngen , 15.3V Ahr und 2V.3V Ahr

Preise ab 6V Pfg ., Kinder nachm, halbe Preise!

^ounui a»te
und bewundert das überall von Publikum und Presse begeistert

aufgenommene Circus -Programm.«Gireus-ÄrtisM dis zur
höchsten tlottendung"

1479

Verloren
ging am Montag zwischen
9—12 Uhr eine Aktentasche
mit amtlichen Papiere ».

Abzugeben gegen hohe Beloh¬
nung in der Geschäftsstelle
des „Gesellschafters ". 150S

Kennen Sie den neuartigen
Verkehrsplan:

der für den Radfahrer  ver¬
anschaulicht, was für ihn im
Straßenverkehr rechtlich von
größter Bedeutung ist? Wenn
nicht, erwerben Sie sich solch
einen übersichtlichen und leicht
verständlichen Plan für nur

40 -Z in der
Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Hähnchen
zum Schlachten oder Wei-
terfüttern kauft 1511

Frau A . Theurer,
Haiterbacherstraße.

Schönes , sommerliches, heizbaresZimmer-
in ruhiger Lage , zum 15. Aug.
oder 1. September zu vermiete «.
Zu erfragen beim „Gesellschafter'

SchlWergdesnchm
md Wmlerjremda

empfehlen wir den mit 7 Bildern
und 1 Lageplan ausgestatteten

Bericht Aer dieGrabnM
auf Hohen-Nagold

Zu 35 ^ vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

524901 " 524886

bringt mit einem intsfssrontvn ^ odebericfit das
rsickkoltigs -̂ ugustkvft v. „Ssyerr 5/tode töv Lite" .
^uDsrdsm : 1paiürei ' Modell mit Abwandlungen -
»Kleins " Kleider - für k̂ acbmittog und -^bsnd »
Vas mocbt scblank - ^ otterrciiostskleider ' ftaus-
ldeidung u. o . — insgesamt über 100 Modelle
fdis meisten bunt und olle  out 3 Ldmittbogen )!
für 80 Pfennig fins l-lous 2 Pfennig mekr ) durck

O. V . Ssiser, Lucbksockluax, dlnxolck

»MH- IIIIII llMIIMSIIllK
Züb 8vI »HvvrI »8rLgv " ML

Personen! » i!, !»!,, »!» für Schwangerschaft, Senkungen, Hängeleib
die eine ».vlMMIllv usw.benötigen, weise ich darauf hin,daß ich der

WNlll!1!>. IMlMg. «MIMU meine Bertretung über¬
geben habe und für sie

Bruchbänder,Krampfaderstrümpfe,Futzeinlagen,Hörapparate vorführe

Wuterkirk»mt ReisWer
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